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nland. 

Berlin, 24. Bi Der Magiftrat hat der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung die Entſcheidung des k. Mi⸗ 
niſteri der geiſtlichen und Unterrichts = Angelegenheiten 
NN nach welcher der Turnunterricht als inte⸗ 
gleitender Theil des Schulunterrichts ange⸗ 
feben werden muß, und es nicht zuläffig erſcheint, nur 
von denjenigen Schülern Turngeld zu erheben, welche 
die Turnplaͤtze benutzen. Die Stadtverordneten haben 
alſo beſchloſſen, die beantragte, allgemeine Erhöhung des 
Schulgeldes um 1 Thaler jährlich, für die ſlädtiſchen 
Gymnaſien, die Gewerbſchule und dle Stadtſchulen zur 
Ausführung zu bringen, und mit dem Ertrage die Ko: 
ſten zu decken, welche ſich jetzt auf 2660 Rep, jährlich 
belaufen, indeß mit der ſtärkeren Benutzung der Anſtal⸗ 
ten verhältnißmäßig ſteigen werden. (Spen. 3.) 

Gumbinnen, 18. Februar, Die Nachricht, daß ruf: 
ſiſche Beamte ſich einen nächtlichen Ueberfall auf 
das preußiſche Gebiet erlaubt hätten, um daſelbſt 
Waaren zu konfisciren, verhält ſich, wie wir aus der 
beſten Quelle mittheilen können, folgendergeſtalt. Am 
16. Januar gegen ein Uhr früh erfolgte durch mehrere 
Perſonen ein Einbruch beim Eigenthümer Szillis in 
Nimmerſatt, welche 5 dort abgelegte Waaren⸗Collis 
entwendeten. Auf den Hülferuf des ze. Szillis nach 
ſeinem nächſten Nachbar, Eigenkäthner Krull, ſoll einer 
der Diebe, welcher den S. am Herausgehen aus ſeiner 
Wohnung hinderte, zu dieſem in ruffifcher Sprache ge: 


ſagt haben: „Schrei nur, ſchrei, es wird die doch nichts 


helfen.“ Hieraus will S. den Schluß ziehen, daß 
der Einbruch von ruſſiſchen Soldaten verübt worden 
ſei. Nach dem Abzuge der Räuber fand S. auch 
noch ein Jagdgewehr mit Perkuſſionsſchloß — welches 
bereits der Polizei eingeliefert worden if, — und einen 
eiſernen Spannnagel, mittelſt welchem der Einbruch ver⸗ 
übt wurde, vor. Eingezogenen Erkundigungen zufolge, 
ruht der Verdacht wirklich auf ruffifchen Soldaten, die, 
veranlaßt von einem ihrer Vorgeſetzten, welcher durch 
Formirung von Beſchlägen Beförderung hoffte, die 
That ausgeführt haben ſollen. Bei derſelben ſollen 
auch Szamaiten behlüflich gewefen fein und elner d 
Letztern, Namens Schlei aus Kunigiſchken in Ruß la Y 
der dort als großer Denunziant bekannt iſt, ſoll ern 
Anführer der Bande feſtgeſetzt fein. Ein tuſſiſc 
Strandwächter hat angezeigt, wie in jener Nacht m 1 
rere Soldaten und auch einige Szamaſten ein Bot 
beſtiegen und in See haben gehen wollen. Er habe es 
zu verhindern geſucht und um Hülfe gerufen, fei aber 
mißhandelt worden und beim Herannahen der Hülfe 
ſel das Boot doch in See gegangen, aber dort nicht 
wieder zurückgekommen. Dieſe Ausſage ſtimmt mit der 
ermuthung des S. zuſammen, welcher glaubte, da 
die Räuber zur See gekommen ſeien und ſich auch wie: 
der auf demſelben Wege entfernt hätten. Die Unter: 
ſuchung über die ganze Sache iſt de f. 
„f. Pr.) 
4 H Köln, 18. Februar. Der Faſching iſt nun 
d > geftern war Aſchermittwoch und heute ſind wir 
10 le Faſten getreten. Es beginnt damit für uns eine 
Kir Zeit, wie wir hoffen, eine Zeit, die gerade diesmal 
be öftentline, wie auf das Privatleben günftig 
an 58 Wenn die Rheinbrücke aufs neut aufge⸗ 
Ya I wird, wenn die Dampfer aufs neue ihre 
leide 11 1 67 haben, dann wird es wohl Frühling 
aus 5 15 die Quelle des Gedeihens überall nährend 
30 in Boden ſpringen. Köln, mit | ßarti⸗ 
n Handelsbezi „ ſelnen groß! 
gen Eſſene ziehungen, als Mittelpunkt eines wichti⸗ 
unbahnnezes, als Stationsplag der umfaſſenden 
ſchlleßt zu viele Hülfsquellen in 
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ſich, als daß nicht der, wie üderau, fo auch hier hert⸗ 


Heute wird Nr. 17 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „ 


leſiſche Ehronik. 


ſchende Wintermangel bald mächtig verſcheucht werden 
ſollte. Die Luft zu ſolchem Streben und die Hoffnung, 
daß daſſelbe geſegnet ſei, wird getragen von der Erwar⸗ 
tung, daß die in der Hauptſtadt des Landes am 11. 
April zuſammentretenden Stände den Abſichten unſeres 
Königs in einer Weiſe entſprechen werden, welche die 
Bürgſchaften elner gedeihlichen Entwickelung nach allen 
Seiten in ſich ſchließt. Darum hat das Geſetz vom 
3. Februar auch einen ſo großen Anklang am Rhein 
gefunden! einen größeren vielleicht, als derſelbe ſich in 
öffentlichen Blättern ausgeſprochen. Man iſt zu prak⸗ 
tiſch bel uns, als daß man nicht ſofort den Inhalt des 
Geſetzes zu erkennen geſucht hätte, daß man nicht be⸗ 
müht fein ſollte, dieſen Inhalt wirklich auszufüllen, und 
ſo auf dem Wege der Wirklichkeit und Geſetzmäßigkeit 


Das, was etwa noch zu wünſchen iſt, zu erreichen, ſtatt 


durch theoretiſche Raiſonnements das wahrhaft Groß⸗ 
artige herabzuziehen und von vornherein in feiner Wirk⸗ 
ſamkelt zu verdächtigen. Von den conftitutionellen For⸗ 
men Frankreichs und der kleineren Staaten Süddeutſch⸗ 
lands iſt man ſo ziemlich abgekommen, ſeitdem ſich un⸗ 
leugbar herausgeſtellt hat, daß dieſelben zu leicht auf 
Abwege führen, welche das wahre Heil des Staates 
nur mit Mühe und Gefahr finden laſſen. Was die 
allgemeine Anerkennung erlangt, dies iſt neben dem In⸗ 
halt des neuen Geſetzes auch der Schritt, das P inzip, 
welches darin ausgeſprochen iſt, die Conſequenz, welche 
dies Prinzip mit ſich bringen muß. Preußen erhält 
mehr als je die Leitung Deutſchlands in ſeine Hände; 
und ſelbſt in Betreff ſeiner Stellung zum Auslande 
wird die neue Verfaſſung indirekt von bedeutendem Ein⸗ 
fluſſe ſein. So giebt man ſich der Hoffnung hin, daß 
die Handelsbeziehungen zu Holland durch kräftigeres 
Auftreten von Seiten Preußens und des Zollvereins 
vielleicht in Kurzem ſchon die für den dieſſeitigen Handel 
nothwendige Erleichterung erhalten werden. Zu Belgien 
ſteht unſer Handelsſtand auf freundſchaftlichem Fuße, 
und Antwerpen ſcheint ſelbſt dann, wenn die Rhein⸗ 
ſchifffahrt nach Holland geregelt ift, noch das Entrepot 
für das weſtliche Deutſchland bleiben zu wollen. Kurz, 
nach allen Seiten hin leuchten Hoffnungen, die bei der 
Strebſamkeit, welche die Rheinländer auszeichnet, ſicher⸗ 
lich bald zu freudiger Erfüllung gelangen werden. 
Köln, 20. Febr. Die niederländiſche Regierung 
ſteht in dieſem Augenblicke ſowohl mit dem Zollverelne 
als auch mit Frankreich in Unterhandlung, um eine 
Erweiterung der Handelsbeziehungen zu erzielen. Ihre 
neuerdings gemachten Anträge bezüglich der Ermäßigung 
der Rheinzölle find zwar von einigen Reglerungen nicht 
gänzlich adgewieſen worden, allein die Mehrzahl der den 
Zollverein bildenden Staaten iſt auf dieſelbe nicht ein⸗ 


6 | gegangen, daher es denn auch vor der Hand wohl 


ſchwerlich zu einer außerordentlichen Verſammlung der 
Rheinſchifffahrts Kommiſſion in Mainz 1 1905 
öln. Z.) 

Elberfeld, 19. Febr. Geſtern ſtattete Herr Kom⸗ 
merzienrath Boeddinghaus in einer hieſigen Verſamm⸗ 
lung von Fabrikanten Bericht üder den Erfolg ſeiner 
neulſchen Miſſion nach Berlin ab, welche den Zweck 
hatte Rückzol auf die Ausfuhr von Baumwollen⸗ 
Fabrikaten zu erwirken. Wir heben aus dieſer Be⸗ 
richterſtattung nur die Antwort, hervor, welche nach der⸗ 
ſelben des Königs Maj. der Deputatſon ertheilt hat. 
„St. Maſeſtät,“ heißt es darin, „hatten die Gnade, 
uns ſehr aufmerkſam zuzuhören, und nachdem Sie die 
Segnungen des erweiteterten Zollvereins im Allgemeinen 
hervorgehoben hatten, geruhten Sie zu bemerken: Preus 
ßen habe ſich ſchon in Karlsruhe zu Annahme der Rück⸗ 
zölle geneigt gezeigt und würde hieran auch künftig nicht 
hinderlich ſein, ſobald dies in Uebereinſtimmung mit den 


Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 
Perefpondenz aus der Provinz, Langenbielau, Münſterberg, Neiſſe. 3) Feullleton. 


1) Kommunalberichte aus Konſtadt, Kreuzburg. 


andern Vereinsſtaaten geſchehen könne. Bereits hätten 
Sie zur Linderung des gegenwartigen Nothſtandes vor⸗ 
läufig durch eine Geldunterſtützung Anordnungen getrof⸗ 
fen, da indeſſen zu beſorgen fei, daß noch drückendere 
Zeitverhältniſſe eintreten könnten, ſo müſſe man ſich 
auch auf dieſe Fäle vorbereitet halten, und dürfe man 
deshalb die Finanzen, die ohnehin ſchon leidend wären, 
nicht zu ſehr in Anſpruch nehmen.“ (Eibf. Z.) 
Oeſerreich. 
Wien, 23. Febr. Vor ein paar Tagen iſt der 
k. k. Hofrath, Baron Alphons de Pont, welcher feit 
langer Zeit im Bureau der k. k. Staatskanzlei gearbei⸗ 
tet, in dem Alter von 60 Jahren geſtorben. Derſelbe 
ſtammt aus einer belgiſchen Adelsfamilie, die ſchon dem 
öſterreichiſchen Staatsdienſte mehrere ausgezeichnete Män⸗ 
ner geliefert hat. — Der neuernannte k. ſardiniſche 
Geſchäftsträger, Graf von Campurzano, iſt am 20ſten 
d. Mts. hier eingetroffen und hat das Hotel der Ges 
ſandtſchaft bezogen. — Das ſchon lange auftauchende 
Gerücht von dem Abtreten des Bundestagspräſidenten 
Grafen Münch⸗ Bellinghauſen, fol ſich nunmehr mit 
Gewißheit verwirklichen; Graf Münch wied feinen Pos 
ſten in Frankfurt verlaſſen und als Staatsminiſter el⸗ 
nen weiteren Wirkungskreis einnehmen. Daß die Al⸗ 
tersſchwäche des Staatskanzlers dabei in Berückſichtigung 


gekommen, unterliegt, trotz aller ausdrücklichen Gegen⸗ 


verſicherungen, gar keinem Zweifel, und find die unaus⸗ 
bleiblichen Folgen des Alters auch für Niemand ein 
Vorwurf. Als den Nachfolger des Grafen Münch in 
ſeiner Stellung als Bundestagspräſident, wird der k. k. 
Geſandte am Hofe zu München, Graf von Senfft-Pil: 
ſach, genannt, welcher vordem den diplomatiſchen Po⸗ 
ſten in Dresden bekleidete, und den der Fürſt Metternich 
namentlich wegen feinen ſtreng katholiſchen Anſichten em⸗ 
pfohlen hat. — Der belletriſtiſchen Journaliſtik Wiens 
ſteht ein ungeheures Unglück bevor; ſie, die ohnedem 
aus mehr als einer Urſache Nichts weniger als benei⸗ 
denswerth fcheint, ſoll nun abermals einen Generalzen⸗ 
ſor erhalten. Darin läge wohl noch kein gar ſo ſchreck⸗ 
licher Schlag, wohl aber wird dieſe Maaßregel durch 
die Wahl der betreffenden Perſon höchſt verhängnißvoll. 
Die Wahl hat einen Subalternenbeamten der k. k. Hof⸗ 
kanzlei, Herrn Straube, getroffen. Er iſt Verfaſſer 
hoͤchſt mittelmäßiger Novellen und führte viele Jahre 
hindurch unter Witthauers Redaktion in der Wiener 
Zeſtſchrift das hölzerne Richtſchwert der Kritik; in der 
Jüngften Zeit hat Herr Straube durch feine amtliche 
Verwendung bei den Archivforſchungen über Wallen⸗ 
ſtein ſich höheren Orts bekannt zu machen gewußt, da⸗ 
her das Zenſurgeneralat. 

ds Aus Ungarn, 19. Febr. In dem Trent⸗ 
ſchiner Comitate, welches an Galizien grenzt, find Ein⸗ 
quartirungen für bedeutende Truppencorps angeſagt wor 
den, die nach Galizien durch dieſes Grenz⸗Comitat mar⸗ 
ſchiren werden. Man verbindet dieſe Truppenmärſche 
mit allerlei Bewegungen, welche in Galizien wieder zum 
Vorſchein gekommen fein ſollen, wahrſcheinlich aber wird 
nur ein Garniſonswechſel beabſichtiget. Die Noth iſt 
in dem Trentſchiner und Arvaer Gomitate bereits zu 
einer entſetzlichen Höhe geſtiegen, ſehr viele Arme laſſen 
ſich bei Dlebſtählen ergreifen, um nur im Gefängniß, 
wenn auch unter den Geißelhieben der Halduken, ihr 
elendes Leben friſten zu können. Die kleinſten Flecken 
beherbergen berelts in ihren improviſirten Gefängniffen 
eine Menge ſolcher Armen. In dem Arvaer Comltate 
ſind auch ſchon mehre Fälle des Hungertodes vorgekom⸗ 
men und die Sektion der Leichen zeigte, daß die Uns 
glücklichen ſtatt jeder andern menſchlichen Nahrung 228 
zu ſich nahmen. In einem Dorfe bel Scheme m 
Sohler Comitate war ich Zeuge eines Volkezuſummen— 


laufs, welchen die Hereinbringung einer gemordeten 
Magd veranlaßte. Dieſelbe hatte in der kleinen Lot: 
terie eine Terne gewonnen und wurde von dem Dorf⸗ 
richter, als ſie eben mit dem Gelde in das Dorf zu⸗ 
rückkehrte, ermordet. — Aus unſerm politiſchen Be⸗ 
reiche will ich Ihnen melden, daß das Wieſelburger 
Comitat wie das Peſther ein Erkularſchreiben an alle 
Comitate gerichtet, welches ſie auffordert, auf dem näch⸗ 
ſten Landtage den Erzherzog Stephan zum Reichspala⸗ 
tin zu wählen. Von politiſcher Bedeutſamkeit iſt auch 
die Gründung einer walachiſchen politiſchen und religtö⸗ 
fen Zeitſchrift in Siebenbürgen, welche ein Domherr 


redigirt. 
Ruf land. 

* Warſchau, 22. Febr. Der englische Conſul 
Oberſt Du Plat brachte durch die öffentlichen Blätter 
zur Kenntniß des Publikums, daß nach zwei durch J. 
M. die Königin ſanctionirte Parlaments Beſchlüſſe 
dom 26. Jan. 1847 erlaubt worden iſt: 1) daß vom 
Tage dieſer beiden Parlaments⸗Akten, alle Arten von 
fremdem Getreide und Mehl, zum Gebrauch des Lan⸗ 
des, werden in den Vereinigten Königreichen abgabefcei 
zugelaſſen werden, bis zum 1. September d. J., 2) daß 
in demſelben Zeitraume die angegebenen ausländiſchen 
Erzeugniſſe, wie auch Mais, Reis und Kartoffeln auf 
fremden Schiffen in alle Häfen Englands, Schottlands, 
Itlands und der Jaſel Mann, eingeführt werden kön⸗ 
nen. — Auf Veranlaſſung der hohen Behörde ſind in 
Druck erſchienen: „Praktiſche Bemerkungen über die 
Typbus⸗Epidemie im J. 1846 und 1847, zuſammen⸗ 
geſtellt von dem Medizinal:Rathe des Königreichs, ge: 
meinſchaftlich mit dem Comité der Kriegs⸗Medizinal⸗ 
Behörde bei dem Hauptquartier der activen Armee. — 
Der Ur. Köhler hat kürzlich hier (d. 15. Febr.) in dem 
evangeliſchen Hoſpital, dei Anwendung des Schwe fel⸗ 
Aether⸗Rauſches, ein Aneurisma der Pulsader unter 
dem Knie ſeyr glücktich operirt, Der Patient hatte 
durch Einathmung des Aether nur das Gefühl verlo⸗ 
gen, blieb aber fo, bei Beſinnung, daß er, die an ihn 
gerichteten Fragen angemeſſen, aber mit etwas ſchwerer 
Zunge, wie ein Trunkener, beantwortete. Die Augen 
hatte er offen, lag dabei aber ganz bewegungslos. Nur 
dei den erſten Schnitten in die Haut, ließ er ein leiſes 
Seufzen böten, fonft hat et durchaus kein Gefühl von 
Schmerz gehabt, Gewiß iſt feit langer Zeit keine für 
die Menſchheit ſo wohlthätige Erfindung gemacht wor⸗ 
den, als die Betäubung durch Aether. — Die Ver⸗ 
fiherungssDirettion berichtete über den guten Fortgang 
der Lebens verſicherungen, die ſeit ihrem kurzen Begin⸗ 
nen bereits auf 98,850 S. R. geſtiegen ſind. — Die 
Bank hat die 1 Suber⸗Rubel⸗Noten in Cours geſetzt. 
— Vorgeſtern legte auch die landſchaftliche Kreditgeſell⸗ 
ſchaft öffentlich ihren Verwaltungsbericht vom letzten 
Halbjahr 1846 ad. — Vorige Woche haben unfere 
Getreidepreiſe etwas denen des Auslandes nachgegeben, 
und ſind ein Weniges gewichen. Es wurde bezahlt der 
Korſez Weizen zu 35 Fl., Roggen 26% Fl., Gerſte 
24% Fl., Kartoffeln 12 Fl. und für den Garniz Spi⸗ 
titus 8%, Fl. — Pfandbriefe 95 pCt. 

Frankreich. 


$ 5 Paris, 19. Februar (Ein Feſt bei Lord 
Normanby.) Sie wiſſen, daß außer der Spannung 
zwiſchen der franzöſiſchen und engliſchen Regierung in 
Folge der letzten Rede Guizots eine noch ärgere perſön⸗ 
liche Spannung zwiſchen dem hieſigen Miniſter der aus: 
wärtigen Angelegenheiten, Guizot und dem Repräſen⸗ 
tanten Englands, Lord Normanby, entſtanden iſt und 
die Verſöhnung der beiden Kabinette noch erſchwert. 
So viel bedeutender an ſich die drohenden Schritte Lord 
Palmerſtons find, die augenſcheinliche Begünſtigung Graf 
Montemolin's, die heimliche Dom Miguel's, die erneu⸗ 
ten und wie es ſcheint, von Preußen aus wirklich 
günſtig beantworteten Anträge an die nordiſchen Mächte, 
endlich die Aufreisung der Pforte wegen des Verhält⸗ 
niſſes Frankreichs zum Bey von Tunis, ſo ſehr dieſe 
verſchledenen Schritte offener Feindseligkeit alle Aufmerk⸗ 
ſamkelt der hieſigen politiſchen Welt in Anſpruch neh: 
men ſollten, ſo erſchöpft ſich doch dieſelbe ſeit 14 Ta⸗ 
gen an all den Zwiſchenfäen der Komödie beleldigter 
Eitelkeit, welche der engliſche Botſchafter in diplomati⸗ 
ſcher Korreſpondenz und in den Artikeln der ihm erge⸗ 
benen Journal (Galignant's Meſſenger, Conſtitutionnel, 
Stöcke und Commerce) dem klatſchluſtigen Pumblikum 
zum Beſten giebt. Freilich baute die Hofinteigue, welche 
zur ſchnellen Wiederanknüpfung der engliſchen Allianz 
Guizot aufzuopfern geneigt iſt, auf jene Zwiſchenfälle 
nicht geringe Hoffnungen, aber die entſchiedene Bilti- 
gung der conſervativen Deputlrten hat den Minifter 
auch hler nicht im Stich gelaſſen, fo oft dieſelben im 
Conferenzſaale der Kammer und in beſondern Geſprä⸗ 
chen ſich zu äußern Gelegenheit hatten, fo daß fürerſt 
Lord Palmerſton und feine pariſer Freunde ſich in ihrer 
Rechnung getäuſcht ſehen werden, nicht weniger als die 
biefigen Widerſacher Guizots. Das ganze Intereſſe 
der hohen Gagat iſt ſeit vierzehn Tagen auf die 
Einladung oder Nichtelnladung Guizot's zu einem heut 
ſtattfindenden großen Empfang (einem racat monstre) 
gerichtet geweſen. Dies ſcheint denn auch allerdings 
beſtimmt, die Spannung zu einem entſcheidenden Schritt 
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ausſchlagen zu laſſen; denn nach dem was ich Ihnen 
mittheilen werde, bleibt dem engliſchen Geſandten kaum 
etwas Anders zu thun übrig, als einen Urlaub zu neh⸗ 
men. Die „Preſſe“ ſagt heute Folgendes und ich kann 
Ihnen nach meinen Privatnachrichten die Genauigkeit 
der Darftellung beflätigen: „Lord Normanby giebt heute 
Abend einen Ball (2, es iſt blos eine Sprechſoitte, ein raoüt). 
Die beiden Töchter Herrn Guizol's, welche noch keine 
Geſellſchaften beſuchen, waren dazu eingeladen worden. 
Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ſelbſt 
hatte noch keine Einladung erhalten, als er genöthigt 
wurde, ſich über die Sprache zu erklären, die ihn Lord 
Normanby in feinen Depeſchen führen ließ, und mit 
vorzüglichem Takt fagte: „er hätte ſich anders und beſ⸗ 
ſer ausgedrückt.“ Am 14. Februar wurde Hrn. Gui⸗ 
zot eine Einladung zugeſchickt. Seine Freunde behaup⸗ 
ten, er habe beabſichtigt, ſich nicht in die Geſellſchaft 
zu begeben; vielleicht aber hätte er nach dem ſo üderaus 
freundlichen Empfang, den der franzöſiſche Geſandte fo 
eben bei der Königin Victoria gefunden, ſeinen Ent⸗ 
ſchluß geändert, und ſeinen eigenen Salon (welcher auch 
Freitags geöffnet iſt) verlaſſen, um in dem des engli⸗ 
ſchen Geſandten zu erſcheinen, wenn man ihn nicht von 
allen Seiten benachrichtigt hätte, daß Lady Normanby 
ſeine Einladung einem Verſehen der Dienerſchaft zu⸗ 
ſchrieb. Dieſe Meinung iſt ebenſo heute Abend in Ga⸗ 
lignan's Meſſenger ausgeſprochen, welcher mit dem Con⸗ 
ſtitutionnel die Gunft der Mittheilungen der engliſchen 
Geſandtſchaft theilt. Von dem Augenblick an war keine 
Unentfchiedenheit möglich. Nicht allein der Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten wird bei dem Feſte aus⸗ 
bleiben, zu welchem man ihn durch ein Verſehen einge⸗ 
laden zu haben vorgiebt, ſondern alle Miniſter ha⸗ 
ben es mit Recht für ihre Pflicht gehalten, davon weg⸗ 
zubleiben. Man verſichert, daß ihr Betragen von allen 
politiſchen Freunden des Miniſteriums, Depu⸗ 
tirten, Pairs und allen Beamten nachgeahmt werden 
wird. Man glaubt nicht, daß ein einziges Mitglied der 
franzöſiſchen Diplomatie eine Ausnahme von dem frei 
willig gefaßten Entſchluſſe machen werde. Wenn dem 
fo iſt, fo wird die Lehre diesmal vouftändig fein, und 
ſie ſoll es ſein. Der Marquis von Normanby iſt nach 
gerade kein Jüngling mehr, er hat das Alter der Reife er⸗ 
reicht, wo alle Handlungen Bedeutung haben, weil ſie 
alle einen Sinn haben müſſen. Aber entweder das 
Eine oder das Andere: entweder er hat ſich durch die, 
freilich ſehr zarte, gemeſſene Erklärung Herrn Guizots 
beleidigt gefunden, und dann hatte Seine Excel⸗ 
lenz nur einen Weg einzuſchlagen, er mußte bei 
ſeinem Hofe ſeine Abberufung oder einen Ur⸗ 
laub verlangen; — oder er hielt jene Erklärung nicht 
für beleidigend, dann hätte er nicht die Gelegenheit ſu⸗ 
chen dürfen, einen entſcheidenden Schritt zu thun. Es 
wäre kaum mözlich, den Mangel an Takt und Beneh⸗ 
men weiter zu treiben, als es L. Normanby bei dieſer 
Gelegenheit gethan hat; wenn er alle Beſinnung verlo⸗ 
ren hätte, koͤnnte er nicht anders handeln. Er giebt 
ein Feſt, welches er nicht halte geben ſollen, er ladet 
zuerſt die Töchter des Herrn Guizot ein, den Vater 
aber nicht; dann, aber ſehr ſpät, auch den Vater, und 
nachher, um zum dritten Male inconſequent zu ſein, 
auf Grund des Mißvergnügens einiger ſeiner engliſchen 
Freunde läßt er von Lady Normanby fingen, läßt er im 
Meſſenger drucken, die Einladung beruhe auf einem 
Verſehen. In welcher Schule hat denn Lord Normanby 
ſich benehmen gelernt? Wäre es an Bord des Schif⸗ 
fes des Admiral Dacres?“ — „Die vornehmen Eny- 
länder find wüthend gegen ihren Repräſentanten; fie 
ſinden, daß er bei dieſer Gelegenheit auf gleiche Weiſe 
die Würde des Geſandten und die Höflichkeit des Gen⸗ 
tieman verleugnet hat.) — Was bleibt nun Lord 
Normanby zu thun übrig? Wird er ſtolz feine Abbe⸗ 
rufung oder einen Urlaub verlangen, oder wird er hier 
bleiben und ſich mit Selbſtentſagung in die Folgen ſei⸗ 
nes falſchen Benehmens ergeben? Für uns iſt die Ant⸗ 
wort nicht zweifelhaft: Lord Normanby, welcher kein 
Vermögen hat und in ſeinen verſchiedenen Poſten als 
Vicekönig von Irland, Minifter der Kolonieen u. ſ. w. 
nicht gluͤcklich geweſen iſt, wird in Paris bleiben und 
um ſo demüthiger ſein, als Herr Guizot entſchiedener 
ſein wird.“ — Die Preſſe hat bei dieſem Schluß, nach 
ihrer gewöhnlichen Taktik zu urthellen, offenbar einen 
doppelten Zweck, erſtens Guizot in ſeiner Feſtigkeit Eng⸗ 
land gegenüber zu beſtärken, zweitens Lord Normanby 
gerade dazu zu zwingen, daß er thue, was ſie zu be⸗ 
zweifeln vorgtebt, daß er feine Abberufung verlange. Es 
ſcheint mir nach dem gemeinſchaftlichen Schritte des 
hieſigen Miniſteriums und des größten Theils aller ho⸗ 
ben Beamten unmöglich, daß er anders handle. Man 


ſprach übrigens ſchon feit mehreren Tagen von feiner | fi 


Abreife und behauptet, daß er mit Lord Clarenden, dem 
jetziben Miniſter der Kolonien tauſchen ſolle. Dles iſt 
jedoch darum unwahrſcheinlich, weil Lord Clarendon 
nächſt Lord Palmerſton der franzöſiſchen Politik in 
Spanien am offenften feindſelig geſinnt iſt. Die be: 
treffenden Gerüchte mögen ſich wohl darauf ſtützen, daß 
) Ich habe in der That gehört, der, die 
nicht im 8 die Ve en e ver⸗ 
leugnen, gerade über Lord Normanby's Schwanken und 
Zweifeln entrüſtet ſind. f 


derſelbe vor einigen Tagen mit dem franzöſiſchen Ge’ 
ſandten zuſammen bei der Königin Victoria gefpeift hat⸗ 
Das Journal des Debats enthält heut einen Arti⸗ 
kel Über die neue preußiſche Verfaſſung. Für den 
Augenblick, für die Wünſche Deutſchlands, fei dieſe Ver⸗ 
faſſung zwar wenig; doch für die Zukunft und als per⸗ 
ſönliche Konzeſſion des Königs ſel fie viel. Das Jour⸗ 
nal des Debats geht in eine Darſtellung und Kritik der 
ſtändiſchen Verhältniffe in Preußen ein, und meint, daß 
die Patente des 3. Februar ſelbſt in finanziellen Ange⸗ 
legenheiten dem Monarchen keine Hemmung anlegten. 
Deſſenungeachtet ſpricht das Journal lebhafte Hoffnun⸗ 
gen für die Zukunft aus und erwähnt, den franzöſiſchen 
Reichsſtänden von 1789 habe man nicht einmal ſo viel 
verſprochen, und Preußen habe Hoffnung, ſeine Inſti⸗ 
tutionen friedlich zu entwickeln, wozu die traurigen 
Erfahrungen, die Frankreich auf anderem Wege ge: 
macht hade, viel beitcagen würden. Das miniſterielle 
Blatt ſchließt mit folgenden Worten: „Der König hat 
ſeine wohlmeinenden Abſichten auf einen einzigen Punkt 
beſchränken und concegttiten müſſen, und ſelbſt dieſen 
mag er nur mit Mühe den erlauchten Kritikern (illa- 
stres eritiques), die fein Werk bei verſchloſſenen Thü⸗ 
ren prüften, abgeſtritten haben. Doch muß man ihm 
für feine Bemühungen und deren Reſultat Dank wiſ⸗ 
fen. Es giebt keine kleinen Freiheiten in den Händen 
einer großen Bevölkerung, wenn ſie zu der Gewalt der 
Anzahl noch die Macht des Verſtandes und der Ordnung 
(discipline) fügt.“ (Voß. 3.) 


Jt alien. 


SS Nom, 15. Febr. War das vorige Pontlfikal 
ein Pontifikat des legitimen Abſolutismus, fo iſt das 
gegenwärtige eins der humanſten Popularität. Pius IX. 
ſieht wirklich in dem von und in ihm repräſentirten 
Oberprieſterthum kein Privilegium für ſich noch für an⸗ 
dere, ſondern eine Pflicht. Und ein ſolches Princip der 
Regierung eines Fürften iſt den im jungen Itallen un⸗ 
ſerer Tage circulirenden Ideen Jean J. Rouſſeau's, 
wie er fie der Welt in feinem Contrat ſocial vorgetra“ 
gen, durchaus homogen und darum befreundet. Nicht 
aus dem Kirchenſtaat allein, auch aus den äußerſten 
Winkeln Italiens richtet man die hoffenden Blicke nach 
Rom und wünſcht ſich Pius dem Neunten anzugehö! 
ren. Allen Wünſchen des Papſtes kommen die eigenen 
wie die fremden Unterthanen mit der erdenklichſten Be 
reitwilligkeit entgegen. Als er unlängſt die Begüterten 
der Bevölkerung Roms durch Wort und Belſpiel auf; 
forderte, ihre durch die außerordentlichen vor⸗ und dies“ 
jährigen Ueberſchwemmungen des Tiber ſehr hart mil 
genommenen Mitbewohner durch Unterſtützungen zu it 
Ren, fo wetteiferte man gleicherweiſe in den Provinzen 
ohne die geringſte Aufforderung, den verarmten Römer 
zu helfen. Ja aus Ravenna, Bologna und Ancond 
find fo bedeutende Mittel hierher gelangt, daß die Un! 
terſtützungs⸗Kommiſſion den Papſt jenen Wohlthätern i 
den Provinzen fügen zu laſſen erſucht hat: „Wir da 
ken Ihnen; wir brauchen nichts mehr, da wir nun an 
Mitteln Ueberfluß haben, allen Bedürftigen beizufprit 
gen.“ Aber auch ſeinerſeits thut Pius IX. das Mog⸗ 
liche, ſich die Popularität zu erhalten. Vorgeſtern 
um 8 Uhr erſchien er in der Kirche Sant Apollinat 
der Säcularfeier eines Madonnenfeſtes beizuwohn 
Nach wenigen Augenblicken Aufenthalt erklärte er, 
wolle der außerordentlich großen Menge e ai 


Volks das Hochamt celebriren. Es geſchah, und 

rend der Celebration reichte er außer den Zöglingen di 
mit jener Kirche verbundenen Seminars auch jedem au 
der Menge, der es wünſchte, die Kommunion, ME 
Beendigung des Abendmahls firmelte Se. Heiligkeit gel 
drei Seminariften, — Jede italieniſche Stadt von 9 
deutung ſetzt nicht eine geringe Ehre darein, den 
lichſt ausgezeichnetſten Kanzelredner die Faſtenzeit M 
in ihrer Kathedrale predigen zu hören. Da we 
denn die anditori evangelici aus Calabrien oft! 
Piemont hin, und aus der Lombardel nach Sich! 
verſchrieben, oft für ein außerordentlich hohes Horn! 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß in Rom die berü 
ſten Prediger in der Zeit, die übermorgen beginnt, 
treten. Nach altem, in den früheren Pontifikaten ! 
gegebenen Brauch wurden alle für die Quadrigeſi 
zelt in den Kirchen Roms zu Predigern beſtellten G. 
lichen geſtern nach dem päpſtlichen Palaſt beſchleden — 
dort von Monſignor Canali (Vicegerente und PA 
von Konſtaminopel) auf die apoſtoliſchen Gonftitut” 
vereldigt. Alsbald erſchien der Papſt unter ihnen 


richtete nach der Verſicherung von Mitanweſendaaf di 


döchſt bewegende Anrede an fie. Er machte fie gel 
Wichtigkeit ihres Berufs in dieſer Zeit und unter und 
en Umſtänden mit aller Freundlichkeit aufmerkſaun, " 
erſuchte ſie, ſich nicht nach der Mode des ER 1 
Prunkreben zu ergehen, ſondern dem Volke das aten; 
Evangelium in ſchlichter Rede und Beiſpfel eh 
gen. — Das erſte der vier für dieſes Jahr ua, 
ten geheimen Conſiſtorien fol im Laufe der ee 
geſima, aller Wahrſcheinlichkeit nach um bie t gering 
nächſten Monats, zufammentreten. Mit nich 0 
Spannung ſieht man dieſen Termin kommen 
ein wichtiges Intermezzo in den kirchlichen 
lungen Roms mit Rußland, Spanien, m 


mehreren transatlantiſchen Ländern fein dürfte. Vier 
oder fünf Prälaten follen in dieſem erſten Conſiſtorii 
zur Kardinalswürde erhoben werden. — Im Auftrage 
Sr. Heiligkeit macht der neue Delegat von Ancona, 
Monfignor Rusconi, Reifen duch die Marken, um die 
Klagen der Unterthanen an Ort und Stelle zu hören. 
Rusconi iſt eines der bedeutendſten Organe der neuen 
Regierung. Aus Jeſi wird uns gemeldet, daß er vor 
einigen Tagen dort eintraf. Er wollte, wie er fagte, 
in des großen Maeſtro Spontini’s Geburtsorte einen 
ſchönen muſikaliſchen Abend verleben. Nach Beſichti⸗ 
gung des von Spontini erbauten Stadt⸗Hoſpitals er: 
ſchien der Prälat im Theater, wo ihm zu Ehren unter 
den ſtürmiſchſten Lebehochs die Veſtalin aufgeführt ward. 
, Seit einigen Tagen befindet ſich der als Schrift⸗ 
ſteller und Praktiker der Handelspolitik berühmte Sir 
» Cobden in unſerer Stadt. Der höchſte römiſche 
del wetteifert, ihm Bankette zu geben. Es ſcheint ge⸗ 
WIE zu fein, daß er von der engliſchen Regierung un⸗ 
umſchränkte Vollmacht erhielt, mit der päpſtlichen Re⸗ 
gierung eine Handelsakte einzuleiten, welche den öfter: 
selchifcpen Verkehr mit dem Kirchenſtaat von Trieſt nach 
ncona und Sinigaglia beeinträchtigen fol. — Vor 
drei Tagen kehrte der hannöverſche Miniſter⸗Reſident 
beim heil. Stuhl, Legationstath Keſtner, auf feinen Po⸗ 
ſten hierher zurück. Er hatte ein halbes Jahr in Nea⸗ 
pel verweilt und ſchloß während diefer Zeit einen Han⸗ 
dals⸗Traktat zwiſchen Hannover und dem Königreich dei⸗ 
° Sieitien ab. — Der kühne franzöſiſche Luftſchiffer 
Urban iſt zum zweiten Male zu uns zurückgekehrt. Er 
leg geſtern Nachmittag bei ſehr günſtigem Winde in 
eſellſchaft des Malers Cannera aus Padua, unweit 
= Bäder des Diocletian in einem großen Ballon auf. 
Meer . ihn mit Fernröhren dis weit über das 
lich r hin. an weiß bis jetzt nicht, ob er ſich glück⸗ 
mit ſeinem Reiſenden und wo niedergelaffen hat. 
In Ceſenatico und anderen Städten der Provinz 
Forli ſind, dem Semaphore de Marſeille zufolge, un⸗ 
ter dem Vorwande der Lebensmitteltheuerung Unruhen 
ausgebrochen. Die Liberalen von Rimini und Ceſena 
eilten zu Hilfe. 7 Todte, 77 Verwundete und 150 
Gefangene ſollen das Reſultat dieſer Unruhen ſein. 


Breslau, 22. Februar. Die Mittheilung in der 
erſten Beilage der Breslauer Zeitung Nr. 32, datirt 
vom Aten d. M., über die nunmehr zur Ausführung 
kommende Pferde⸗Eiſenbahn in Oberſchleſien 
iſt gewiß dankenswerth, da dieſe neue Anlage nicht blos 
den einzelnen Nutzen der Unternehmer betrifft, ſondern 
auch von weſentlichem Einfluß auf die betreffenden 
Gegenden unſerer Provinz ſein wird. — Zur Begrün⸗ 
dung dieſer letztern Behauptung und in Betreff einiger 
Angaben in dem gedachten Aufſatze iſt Nachſtehendes zu 
bemerken: Der Gedanke, den ſeitherigen unſichern und 
oft theuten Transport der Eifen= ꝛc. Erze, der Holz⸗ 
und Steinkohlen, fo wie des Kalks, von ihren Fund: 

tern zu den Eiſen⸗ und Zinkhütten und Werken ſicher 
und wohlfeil mittelſt einer Eiſen⸗Pferdebahn zu bewir⸗ 
ken, kommt vorzüglich dem Herrn v. Winkler auf Mie⸗ 
Howig zu. Die Mitwirkung und insbeſondere, daß 
dieſe Idee ins Leben getreten iſt, gebührt den Herren 
Oppenfeld zu Berlin, mit welcher Angabe dieſe geehrten 


Es liegt auch viel 
Verdlenſt darin, großartige und nützliche Pläne zur Aus: 


— 


(dien ach der 
4 eſien, 
Großen die Fabrikation des Eiſens und Zinks e 


wird, liegen die dazu nöthigen Erze und Steinkohlen ꝛc 
oft ſehr entfernt von den Hütten und Oefen. Der 
Heffandige oder thonige Boden jener Gegenden erſchwert 
abel und vertheuert bedeutend die Anfuhr derſelben, ins 
dem die wenigen Chauſſten, welche der Staat und die 

ergbau⸗Hülfskaſſe ſeither dort erbaut haben — mi 
wenig Ausnahmen — aus nicht dauerhaftem Material 
gefertigt find (well es an gutem, haltbaren Straßen⸗ 


Aumaterlal dort ſehr fehlt), weshalb ſelbige nur we; b 


bid Hülfe gewähren und oft in ſchlechtem Zuſtande ſich 
zünden. Die desfallſigen Klagen dürften der königl. 
egierung zu Oppeln wohl bekannt fein. Demnächſt 
2 die Zufuhr der Millionen von Centnern der 
> nm rohen Materialien der Eiſen⸗ und Zink⸗Fabri⸗ 


a — ” 
. der Eingangs gedachte Aufſatz näher 


e Straßen mit den 
Pferden beſpann⸗ 


n fahren, bedeckt und 
zu den ärgſten Thierquälereien. Die 


uszahlung des des fallſigen Fuhr⸗ 
viel Anlockendes für dieſe She 
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ten, welche darüber häufig die gehörige Bearbeitung ih⸗ 


verabfäumen, an ein umherziehendes Leben 
fi — — damit von ihrer eigentlichen Beſtim⸗ 
mung und Erwerb entfernt werden. Dazu kommt, daß 
längs aller dergleichen Straßen zahlreiche Wirthshäuſer 
und Schenken ſich befinden, welche von dieſen Fuhrleu⸗ 
ten häufig beſucht werden und wodurch bewirkt wird, 
daß oft nur ein kleiner Theil des erhaltenen Lohns nach 
Hauſe gebracht und ſo der wahre Ertrag ‚gering wird. 
— Die jetzt zu erbauende Pferdebahn entzieht übrigens 
auch nicht ganz den bäuerlichen Einſaſſen den Vectura⸗ 
tionsverdienſt und es bleiben denſelben die vielen nahen 
Fuhren des rohen Materials zu der gedachten Bahn 
und von ſelbigen zu den Hütten ꝛc. Auch könnten ih⸗ 
nen die Fahrten auf der qu. Bahn verdungen werden, 
— Als vor einigen Jahren von Seiten der hohen Ber 
hörde — über die wirthſchaftliche Lage der bäuerlichen 
Stände in den Gegenden, wo der in Rede ſtehende 
Verkehr ſtatt hat — nähere Erkundigungen eingezogen 
wurden, äußerte ein ſehr umſichtiger Berichterſtatter, 
daß es von dem weſentlichſten Nutzen ſein würde, wenn 
der dortige Bauer das ſeinem eigentlichen Be⸗ 
ruf und ſeiner Moralität meiſt nachtheilige 
Fuhrmannsleben aufgeben möchte und der Ber 
bauung feiner Wecker feine ganze Thätigkeit 
zuwendete. Mit dieſer Anſicht war die damalige obere 
Leitung der Provinzialverwaltung auch einverſtanden; al⸗ 
lein es waren damals keine Mittel vorhanden, ſelbige 
ins Leben treten zu laſſen; gegenwärtig findet ſich aber 
Gelegenheit dazu. Es wird nun ‚fomit durch die neue 
Eiſendahn auf mehreren Seiten nützlich gewirkt werden, 
und da damit befördert wird, das ſchleſiſche Eiſen zu 
wohlfeilen Preiſen zu liefern, ſo bleibt der Provinz ein 
Erwerbszweig geſichert, welcher vielen Menſchen eine 
ſichere Beſchäftigung gewährt und Wohlhabenheit be 
gründet. K. 


Kleine Chronik. 

Aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben! Das koönigl. 
Ober-Poſt⸗Amt hat uns mit der Einrichtung eines 
Eſtafettendlenſtes zwiſchen Sorau und Liegnitz zur Be: 
förderung der 1 Uhr 30 Minuten aus Berlin abgehen⸗ 
den, — alſo gerade während der Börſe zu expediren⸗ 
den, — in Sorau übernachtenden Korreſpondenz für 
Breslau überraſcht, und zwar jetzt noch, wo das von 
der Niederſchleſiſch⸗Mäckiſchen Eiſenbahn genommene 
Interimiſtikum bis auf ſechs Wochen abgelaufen und 
der 1. April mit der Reſtitution des dreizügigen Fahr: 
plans nahe gerückt iſt. Die Dankbarkeit für den Suc⸗ 
curs bleibe ungefchmälert durch die malcontenten Be⸗ 
denken, ob ſich der Eſtafettendienſt auf die wenigen Mei⸗ 
len nicht ſofort nach dem Ausfall des Zuges habe ein⸗ 
richten laſſen, und ob nicht, wollte man einmal etwas 
thun, die Beförderung der von Berlin Abends 6 Uhr 
abgehenden, in Frankfurt übernachtenden Briefſchaften — 
von den Zeitungen zu ſchweigen — durch Eſtafetten 
zwiſchen Frankfurt und Liegnitz (bon 8 Uhr 45 Min. 
Abends dis 11 uhr 7 M. Morgens, folglich mit vollen 
14 Stunden Zeit) ungleich nützlicher und zweckmäßiger 
geweſen waͤre? Sollte aber die königl. Poſt wirklich 
etwa zwei Monate Zeit gebraucht haben, um auf die 
Zeit von 6 Wochen dem Publikum mit einer Erleichte⸗ 
rung ſich gefällig zu zeigen? Es will uns ſcheinen, als 
ſei die Bekanntmachung der Poſt ein Vorläufer und 
Vorbote zu einer Bekanntmachung der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn, daß der interimiſtiſche Fahrplan 
über den 1. April hinaus bis auf Weiteres in Kraft 
bleiben müſſe, eine Bekanntmachung, welche uns, wir 
geſtehen, weniger befremden würde, als eine Wiederauf⸗ 
nahme des aufgegebenen Fahrplanes, ſo lange noch der 
ſcheidende Winter mit Tücken und Malicen zu fürchten, 
die Organiſatlon des Dienſtes und Betriebes nicht voll: 
ſtändig und zu Äußerfter Verlaßbarkelt beendigt, die Ver⸗ 
waltung demnach nicht im Stande iſt, die Beſeitigung 
der Behinderungen, welche ſie zur Einſtellung des drit⸗ 
ten Zuges genöthigt hatten, zu verbürgen. Der Schritt 
iſt einmal geſchehen, das Geſtändniß, die Züge einſchrän⸗ 
ken zu müſſen, abgelegt; jetzt kömmt es nicht ſowohl 
auf einige Wochen mehr und weniger als darauf an, 
neue Illuſionen zu vermeiden und nichts einzugehen, 
was man nicht gewährleiſten kann. Inzwiſchen findet 
die vom Herrn Finanzminiſter angeordnete Berathung 


t eines ineinandergreifenden Fahtplanes der Berlin-Ham⸗ 


burger, Berlin- Stettiner, Niederſchleſiſch⸗ Märkiſchen, 
Oberſchleſiſchen, Wilhelms⸗ und Kaiſer Ferdinands⸗Nord⸗ 
ahn ſtatt; auch von letzterer Bahn werden Deputirte, 
ou der für den 24. d. M. anberaumten Konferenz in 
Berlin theilnehmen. Wie bereits in dieſer Zeitung mit: 
getheilt, ſcheint unſer Gouvernement ſchon jetzt an 
die Verwirklichung der glänzenden Idee einer unausge⸗ 
ſetzten Verbindung jener Bahnen, beſonders durch die 
uferlegung von Nachtfahrten, ernſtlich zu denken, ob⸗ 
gleich dieſelbe vor Eröffnung der Köln⸗Mindener Bahn 
offenbar nur Stüͤckwerk und Experiment und in Aus⸗ 


ſicht der wieder bevorſtehenden radikalen Umwandelung 


für den großen Verkehr, der ſi eine Wege nicht gern 
von Jahr zu Jahr umwerfen a u One 
nachhaltigen Nutzen fein wird. Welche Rolle wird in 
dem neuen General⸗Fahrplan der einen und anderen 
Bahn zufallen? Wer kann es abſehen, da ſich wohl 


keine ſchon jetzt in die Auflage der Nachtzüge willig füs 


gen, ja überhaupt für berechtigt halten wird, dieſe ohne 
Anfrage der Intereſſenten, ohne ausdrück iche Geneh⸗ 
migung und Autoriſation der General⸗Verſammlung der 
Actlonaire einzurichten. Beiläufig wäre zu bemerken, daß 
die Verwaltungen immerhin einigen Grund haben, vor 
den Nachtzügen auch mit Rückſicht auf die Anſichten 
und Anſprüche unſeres an den Eiſenbahn⸗Verkehr noch 
keineswegs gewöhnten Publikums zu erſchrecken. Da 
kömmt einer zu fpät auf den Bahnhof, um ein Fahr⸗ 
billet zu löſen; der Zug halt noch, aber der betreffende 
Bahnhofs: Beamte lehnt ſeiner Inſtruktion gemäß die 
Prätenfion des Verſpäteten, ihn noch aufzunehmen, ab. 
Unſer Reiſender, ſtatt ſich allein die Folgen feiner Ver⸗ 
ſiumniß und Fahrläßigkeit zuzuschreiben, hält eine öffent⸗ 
liche Rüge des Beamten, eine diskretlonaire Aue deh⸗ 
nung der Inſtruktion zu Nutz und Frommen derſenigen 
Reiſenden, unter deren Tugenden ſich die Pünktlichkeit 
nicht befindet, in der beſten Ordnung und mit ihm 
wir täuſchen uns nicht — von je Hundert mindeſtens 
Neunzig. Man verlangt von der Eiſendahn die höchſte 
Accurateſſe, die prompteſte Ordnung und Regelmäßigkeit 
und im Intereſſe dieſer und der Sicherheit eine auf's 
Strengſte geregelte und überwachte Dienſtführung ſämmt⸗ 
licher Beamten vom erſten bis zum letzten „und glaubt 
ſich doch beklagen zu dürfen, wenn man ſelbſt einmal 
unter den blos zu jenen Zwecken gegebenen Beſtimmun⸗ 
gen leidet. Was ſoll aus Inſtruktlonen werden, deren 
Uebertretung grundſaͤtzlich dem einen und anderen Be⸗ 
amten erlaubt wird? Oder wäre etwa auf jedem Bahn: 
hofe eine Unterſuchungs⸗ Commiſſion einzuſetzen, welche, 
da man doch nicht jede Verſpätung ohne Unterſchied 
für eine entſchuldbare erachten wird, unmittelbar vor 
der Abfahrt noch die verſpäteten Reiſenden hört und 
nach Befinden den einen noch aufnimmt, den andern ab⸗ 
weiſt? Ein anderer Reiſender präfentirt bei einer Bahn⸗ 
hofskaſſe einen Zinscoupon von einer Actie der Bahn, 
deren er ſich bedienen will, iſt ebenfalls ſehr ungehalten 
und unwirſch, weil der Rendant den Coupon nicht an⸗ 
genommen hat, und findet es viel natürlicher, einfacher 
und bequemer, daß der Kaſſirer vielleicht eine ganze 
Menge von Billetkäufern bei naher Abfahrt des Zuges 
mit Sack und Pack ſtehen läßt und ſich mit der Prü- 
ſung eines Zins⸗Coupons, deſſen Annahme ohne Prü⸗ 
fung man ihm doch unmöglich zumuthen kann, beichäf: 
tigt, als daß er — der Reiſende — ſich mit kurrenten 
Geldſorten verſieht. In Belgien muß der Reiſende das 
Fahrgeld auf Heller und Pfennig abgezählt hinlegen. 
Der Kaſſirer giebt nicht beraus und wechſelt nicht. 
Man will nicht die vielen Reiſenden, welche kurz vor 
der Abfahrt die Expedition beanſpruchen, warten, ſich 
vielleicht verfpäten laſſen, um dem Einzelnen eine ge⸗ 
ringe Mühe nnd Undequemlichkelt zu erſparen. Hier 
wie überall kommt es auf den Geſichtspunkt an. Die 
Wilhelms⸗Bahn⸗Geſellſchaft zum Beiſpiel hat hin⸗ 
ſichtich des Verhältniſſes zur Oeffentlichkeit auch ih⸗ 
ren beſonderen Geſichtspunkt. In der außerordentli⸗ 
chen General⸗Verſammlung am 10ten Dezember for⸗ 
dert der Vorſitzende, Se. Durchlaucht Fürſt Lichnowski, 
— ſo lautet die Verhandlung — die Erklärung der 
Herren Acrionaive darüber auf: „Ob die Angriffe, welche 
gegen die Verwaltung der Wilhelmsbahn in den Zei⸗ 
tungen rückſichtlich der Ausſtattung des erſten Klaſſen⸗ 
zimmers im Ratiborer Bahnhofe und der dort beregten 
Extrafahrten gerichtet worden find, den Herren Actio⸗ 
nairen Veranlaſſung geben, weitere Rechtfertigung hier⸗ 
über zu begehren, weil ſie hiezu allein legitimirt wären. 
Die Verſammlung erklärt einſtimmig: daß fie dieſe 
Angriffe für verwerflich, jedenfalls aber als unerheb⸗ 
lich und nicht im wohlverſtandenen Intereſſe der Aktio⸗ 
naire liegend erachten müßte.“ Von Rechtswegen. Es 
verſteht ſich von ſelbſt, daß die artige Verſammlung 
zum Schluß noch dem Direktorium und Ausſchuß ein 
Dankbarkeits⸗Votum „für die im Intereſſe des Unter⸗ 
nehmens geleiſteten Dienſte und übernommenen Mühe: 
waltungen“ votirt, und nur an einer Vergeßlichkeit, 
leicht erklarlich bei dem Enthuſiasmus, in dem die Ver⸗ 
n Vorlegung der brillanten Betriebs⸗Re⸗ 

„und Ausſichten ſchwelgte, kann es liegen, daß 
ſie nicht außer der Dankbarkeit noch eine Ehren⸗Me⸗ 
daille votirt hat, etwa mit der Umſchrift: „zur Entſchä⸗ 
digung für verwerfliche Angriffe, lͤgenhafte Ausſtattung, 
unerhebliche Extrafahrten, zur Belohnung für Tugend 
und Seelengröße.“ Das Verfahren der General⸗Ver⸗ 
ſammlung empfiehlt ſich durch Kürze und Sicherheit; 
höchſtens können ſich mit demſelben hierin dle bei der 
letzten Theater⸗Redoute in wenigen Minuten inſtruirten, 
abgeurtelten und vollſtreckten Ermiſſions⸗Prozeſſe meſſen. 
— Wieder einen anderen eigenthümlichen Geſichtspunkt 
haben die Herren Wiener Correſpondenten in der All: 
gemeinen Zeitung hinſichtlich der Einziehung Krakau's 
in das öſterrelchiſche Zollgebiet; fie behaupten, das öſter⸗ 
reichiſche Gouvernement habe dazu lediglich aus mo⸗ 
rallſchen Gründen ſchreiten müſſen, um das durch den 
Schmuggelhandel nach Krakau aufs Schwerſte geſäbr⸗ 
dete Seelenheil der preußiſchen, namentlich der Bres⸗ 
lauer Kaufleute zu retten. Es iſt zwar ſchrecklich, was 
wir bei dieſer Veranlaſſung von -öfterreichifcher Seite 
erfahren haben, daß nämlich Breslau bisher nichts als 
eln großes Schmugglerneſt geweſen, anderſeits aber ein 


— 


x 


Glück, daß wir nur unſern irdiſchen Handel verloren 
und die Ausſicht auf Entſchädigung im Himmel gewon⸗ 
nen haben. — In kurzer Zeit haben wir den Beſuch 
einer von dem Fürſten⸗Statthalter Paskewitſch abgeord⸗ 
neten Deputation aus Warſchau, welche wegen des An⸗ 
ſchluſſes der ihrer Vollendung entgegengehenden War⸗ 
ſchau⸗Wiener Bahn an die Krakau⸗Oberſchle⸗ 
ſiſche verhandeln wird, zu erwarten; die Eröffnung der 
letzteren ſteht etwa im Juni — Juli d. J. bevor, viel: 
leicht etwas früher noch wird die Brieg⸗Neiſſer 
Bahn bis Bös dorf, eine Meile von Neiffe, als vorläu⸗ 
ſigen Schlußpunkt, dem Verkehr übergeben werden. — 
Viele wollen nicht recht begreifen, wie es geſchehen konnte, 
daß faſt ſämmtliche Eiſenbahnen zu einer nachträglichen 
Erhöhung des Anlage⸗Kapitals ſchreiten mußten. Es 
muß in der Luft der heutigen Zeit liegen und eine ei⸗ 
genthümliche Aktien⸗Geſellſchafts⸗Krankheit fein. Auch 
die Breslauer Reſtbahn⸗Geſellſchaft ladet zu einer Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung ein, und der erſte und hauptſäch⸗ 
lichſte Gegenſtand der Verhandlung iſt die ſchließliche 
Feſiſtellung eines contrahirten und eines noch zu con: 
trahirenden Darlehns. Alſo nicht einmal eine Reit⸗ 
bahn, deren Baukoſten ſich ſcheinbar im Voraus bis 
auf den letzten Ziegel und Riegel berechnen laſſen, ohne 
Mehrausgaben! Wenn nun erſt ein geringfügiger 
Damm, ein leichter Durchſtich oder gar eine kleine 
Brücke zu bauen geweſen wäre! L. S. 


* Brieg, 24. Febr. Der hieſige Magiſtrat hat 
beſchloſſen, aus Veranlaſſung des königl. Patents vom 
3. Febr., eine Dankadreſſe an Se. Majeftät den König 
zu ſenden. Die Stadtverordneten ſollen derſelben nicht 
beigetreten ſein. 


Köppernig (bei Neiſſe), 20. Februar. Ein am 
1 ten d., früh nach 7 Uhr ausgebrochenes heftiges Feuer 
legte die Bauergüter der Bauern Rathmann, Marx und 
Zache mit allen Vorräthen in Aſche. Daß dieſes Feuer 
keiner Vernachläßigung, ſondern nur der Bosheit bei⸗ 
zumeſſen iſt, ſcheint am Tage zu liegen. Es hätte nicht 
viel gefehlt, ſo wäre unſer ganzes Dorf ein Raub der 
Flammen geworden, und nur der unübertrefflichen Thä⸗ 
tigkeit des ſchnell herbeigeeilten königl. Landrathes Hrn. 
v. Maubeuge und des Gendarmen Hrn. Pfeiffer, ſo 
wie des in Oppersdorf ſtationirten Gensdarmen hatten 
wir die Unterdrückung der Flammen zu verdanken. 

f 1 (O. B.⸗F.) 
annigfaltiges. 

— * „eng Merkur“ vom 22, Febr. 
enthalt einen Aufruf zu ſchleuniger Hülfsleiſtung, um 
der Noth in den ſchleſiſchen Weber⸗Diſtrikten 
zu ſteuern. 

— (Paris.) Der berühmte Tenoriſt Duprez 
wird am 1. März d. J. Paris auf einige Monate ver: 
laſſen und ſich zunächſt nach Wien begeben, wo er noch 
mit Jenny Lind vor deren Abreiſe nach London in 
Meyerbeers Hugenotten zu ſingen gedenkt. In ſeiner 
vorletzten glänzenden Soirée, in welcher auch der be: 
rühmte Violoncelliſt Servais mitwirkte, fang Hr. Du: 
prez in deutſcher Sprache eln Lied: „Nur einmal noch 
an Deiner Seite,“ komponirt von Karl Sohn (aus 
Berlin) mit allgemeinem Beifall. Die anweſenden Deut⸗ 
ſchen zollten ihm ein doppeltes Dacapo der reinen und 
deutlichen Ausſprache wegen. Von Wien aus wird ſich 
Duprez nach Berlin begeben. 

— (Danzig.) Unſer Dampfboot enthält Auszüge 
aus dem Schreiben eines Unteroffiziers der Fremden⸗ 
Legion in Algier an feine Angehörigen in Preußen“ 
wonach bei einem Zuge, den die Truppen, zu dem er 
gehörte, durch die Wüſte machten, 162 Menſchen vor 
Durſt verſchmachteten, und in Zeit einer halben Stunde 
63 Mann ſich erſchoſſen, um den langſamen Qualen des 
Durſtes zu entgehen. N 


Verein zur Erziehun 


pie Herren Mitglieder des Vereins zur 
diesjährigen, 

am Asſten Februar 11 

anberaumten eee 

Vorſtand des Vereins zur 

Gräff. v. Hülſen. Borchardt, 


Die Weißwaaren⸗, Tüll⸗ und Spitzenhandlung 
Comp. 


von Gräfe u. 


ie ttungen: 
Bettdecken, weiß und roſa, ee eee 
Gardinen⸗Mouſſeline in allen Gattungen, 
Gardinen⸗Borden⸗Halter, Quaſten, ö 
Weiße, glatte Zeuge und weiße Negligé⸗ Stoffe in 


hülfloſer Kinder. 


rziehung hülfloſer Kinder werden zu der 


Uhr in dem Saale de 


ganz ergebenſt einge Rees“ Stadtverordneten 


Erziehung hülfloſer Kinder. 
Simon. 


mannigfaltigfer Auswahl, nebſt 


— 2 — 


Briefkaſte n. 
Zurückgelegt wurden: 1) + Von der galiz. Grenze 
im Febr.; 2) Wien 22. Febr. (ein Handelsſchreiben). 


COURS- BERICHT. 
Breslau, den 25. Februar. 


Geld- und Fonds- Course. 

Hoiländ, u. Kaiserl. vollw. Ducaten 96 Br. 05 Gld. 
Friedrichsd’or Preuss. 113%, did, 
Louisd’or vollw. 111 ½ Gid. 
poln. Papiergeld 93%, bez. u, Gld. 
Oester. Banknoten 103 Gid. 
Staats-Schuld-Scheine 3%, % p. C. 93% bez. u. Gld, 
Seehdl.-Präm.-Scheine à 50 Thlr. p. C. 95%, Gid. 
Bresl.-Stadt-Obligat. 3% % — 

dito —— nn en 4½% % 97 Gld. 
Posener Pfandbriefe 4% 102 ½ Br. 

dito dito 3½ % 92 Gld. 
Schles. Pfandbriefe 3 ½ Dr 97%, bez. 

dito dito Litt. B. 4% 102 bez. u, Br. 

dito dito dito 3%, % 05%, bez. 


Polnische Pfandbriefe, alte, 4% 93% bez. u. Gld. 


dito dito neu % 93%, bez. u. Gid. 
dito Partial-Loose à Fl. 100% Br. 
dito dito a 500 El. 79%, Glad. 
dito Bank-Certificate à 200 Fl. 17 Glu. 


Russ.-Poln. Schatz-Oblig. in Silb.-Rub. 4% 82 Gla. 


Eisenbahn-Aetlen. 


Obers chl. Litt, A, 4% 104 Glu. 

dito itt. B. 4% 96 ½ Br. 
Bresl.-Schweidn.-Freib. 4%, 98 Br. 

dito dito dito Priorit. 4% 95% Br. 
Niederschl.-Märk. 4% 90 Gld. 

dito dito Priorit. 5% 101%, Gld. 
Krakau-Oberschl. 4% 84½ — 85%, bez. u. Br. 
Ost-Rhein, (Köln-Mindn.) Zus.-Sch. 4% 93% Gld, 
Sächs.-Schl. (Dresd,-Görl.) Zus.-Sch. 4% 103 Br. 
Neisse-Brieg Zus.-Sch. 4% 63 bez. u. Br. 
Friedr.-Wilh.-Nordb. Zus.-Sch. 4% 75½ Br. 74 ½ Gd. 


Wechsel- Course. 


Amsterdam in Courant, 2 Mih., 140 Glad. 
Hamburg in Banco, a vista, 151¼ Br. 

dito dito 2 Mth., 150%), Br. 
London per 1 Pfd. Sterl., 3 Mth., 6. 20 Br. 
Wien, 2 Mth., 101 % Br. 
Berlin, a vista, 100 ½ Br. 

dito 2 Mth., 99 Glad. 


Derlin, 24. Februar. Die Course der Eisen- 
bahn - Aktien erhielten sich fest und stellten sich von ei- 
nigen abermals etwas besser, besonders aber wurden 
Krakau - Oberschlesische noch 4%, % höher bezahlt als 
gestern. 


Düsseldorf-Elberfelder 5% 105°, bez. 
dito dito Priorit. 4% $4 Br. 

Niederschlesische 4%, 90%, bez. 

dito Priorit. 4% 93% Br. 

dito Priorit. 5% 101 % bez. 
Oberschlesische Litt. A. 4% 105 bez. 

dito Litt. B. 4% 953, Br. 
Kassel-Lippstädter 4% 87 Br. 
Köln-Mindener 4% 95’, u. ½ bez. 
Krakau - Oberschlesische 4% 84 %½ bis 87½ bez. 
Nordbahn (Friedr.-Wilh.-) 4% 75 u. 75% bez. 
Posen - Stargarder 4% 87 Br. 
Rheinische Prioritäts-Stamm- 4% 90% bez, 
Sächsisch - Schlesische 4% 103 Br. 
Ungarische Central 4% 100%, u. ½ bez. 


Parle, 20. Februar. 3% Rente 78 Fr. 55 Cent. 
5% Rente 119 Er. 50 Cent. Nordb. 627 Fr. 50 Cent. 


Breslauer Getreidepreiſe vom 25, Februar. 
beſte Sorte. mittle Sorte, geringe Sorte. 


Weißer Weizen . 101 Sgr. 94 Sgr. 74 Sgr. 
Selber Weizen . 100 „ 92½ „ 22 „ 
Rog n 9 95 7 88 ½ 7 84 77 
Gerſte . * 22 7 7} 64 7 
Hafer ET 7 al Y " 40 " 


Dr. Stein. 


Preifen. 


Vorder⸗Mühle, 


an den Mühlen Nr. 17. 


Unſer Mehlverkauf en detail iſt nunmehr eingerichtet un 10 
derfelbe Pfundweſſe in jeder bellebigen Quantität zu den beſtehenden Fabrik 


(Eingeſandt.) 

Ein Rittergutsbeſitzer aus Niederſchleſien macht in 
Nr. 41 dieſer Zeitung dem landwirthſchaftiſchen Beam⸗ 
ten⸗Vetein zu Freiſtadt den Vorwurf, daß er durch Bes 
ſprechung eines, nicht in das Gebiet der Oekonomie ges 
börenden Gegenſtandes feiner. Tendenz zuwider, und durch 
Veröffentlichung ſeiner „Beſcheidenen Anfrage“ in N. 29 
in materieller Beziehung unpraktiſch gehandelt habe. 
Tendenz des Vereins ift allerdings nur gegenſeitige Be⸗ 
lehrung, durch Austauſch gemachter Erfahrungen im 
Gebiete der Praxis, oder wiſſenſchaftliche Erörterung 
landwirthſchaftlicher Fragen. Gehört demnach die ganz 
treue, keineswegs einſeitig aufgefaßte Mittheilung der 
Thatſache nicht direkt vor das Forum des Vereins, fo 
konnte derſelbe doch wohl ein Viertelſtündchen opfern, 
um ein durch ſchimpfliche Behandlung tiefgekränktes 
Vereinsmitglied, dem keine andere Genugthuung als 
die Kündigung ſeines Dienſtverhältniſſes geworden iſt, 
moraliſch aufzurichten. Oder ſollte Herr Einſender ver⸗ 
kennen, daß mit der geiſtigen Vervollkommnung die 
ſittliche Hand in Hand geht? In dieſem Sinne hat 
alſo der Verein nicht prinziplos zu handeln geglaubt, 
es vielmehr für ſeine Pflicht gehalten, dem Gekränkten 
vor den Augen humaner Menſchen eine Genugthuung 
zu verſchaffen. Auflehnung der Beamten aber gegen 
ihre Dlenſtherrſchaften zu bewirken, iſt dem Vereine, wie 
Einſender fürchten zu müſſen glaubt, nicht in den Sinn 
gekommen, da der Vorfall nicht den Herrn und Beam⸗ 
ten, fondern den Sohn des Herrn, der nur beſuchs⸗ 
weiſe im Hauſe des Vaters war und den Beamten 
betrifft. Warum Herr Einſender dies üdergeht, und 
nur von Herrn und Beamten ſpricht, weiß ich nicht; 
ſollte vielleicht die notoriſch andere Lesart daran ſchuld 
fein, fo kann ich verſichern, daß fie notoriſch falſch iſt. 
— Was den zweiten Vorwurf anbelangt, fo hat det 
Verein in materieller Beziehung ſeinem Clienten durch⸗ 
aus nicht geſchadet, da demſelben, was Herr Einſender 
wiederum übergeht, nicht in Folge des Inſerats, ſon⸗ 
dern in Folge des Vorgefallenen gekündigt worden war. 
Die „Beſcheldene Anfrage“ hat blos die augenblickliche 
Entlaſſung bewirkt, die den Beamten nicht in Verle⸗ 
genheit bringen kann, da er entſchädigt werden muß 
Alle Vereinsmitglieder, die dem Stande der Beamten 
angehören, vertrauen mit mir gewiß den gefunden Anz 
ſichten Ihrer Dienſtherrſchaften, die vom Geiſte des Hu⸗ 
manismus beſeelt, auch die Stellung der Beamten von 
einem vorurtheilsfreien, zeitgemäßen Standpunkte be“ 
trachten und zwar treue Pflichterfüllung, pünktlichen Ge! 
horſam, nicht aber ſklaviſche Unterwürfigkeit verlangen, 
Herr Einſender glaubt darum, weil er ſelbſt lange 
Beamter geweſen, vorzugsweiſe im Stande zu fein, 
Stellung eines Herrn und die eines Beamten nor 
theilsfrei aus dem vernünftigen und verſtändigen Ge 
ſichtspunkte beurtheilen zu können; in wie weit wende“ 
ſtens fein Inferat die ſelbſtbeigelegte Qualifikation recht! 
fertigt, überlaſſe ich dem gefunden Urtheile humanen 
Sachverſtändigen. Zu dieſer Entgegnung fühle ich mid) 
vorzugsweiſe darum berufen, weil ich im Verein d 
„Beſcheidene Anfrage“ zuerſt in Anregung gebracht hahe 
und mich außerdem von Seiten meines Prinzipals % 
ner fo wahrhaft humanen Behandlung zu erfr 
habe, wie ich ſie jedem meiner Kollegen von ga 
Herzen wünſche. f 

Ein Beamter aus dem Freiſtädter Kreiſe. 
FREENET Fe 
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Anfrage. A 

Macht die Löſung eines Gewerbeſcheins Littr- A 
allein den wahren Kaufmann aus, wenn z. B. fe eh J 


der Beſitzer dieſes ein Geſelle irgend eines Hure 
oder ſonſt ein zum Handelſtande nicht gehörender 
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gute geaichte Spiritus: Gebinde, Eifend! 
find zu verkaufen. 


Näheres Blücherplatz Nr. 2, erſte tos, 
Ein Paar geſchmiedete e 
Zubehör an ein K nad find zu kan 


Karlsſtraße Nr. m 
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Das Verkaufs- Lokal befindet fic in dem vis -A- vis der Vorder?“ 


neu erbauten Speicher über der Waſſerkläre in der erſten Etage. 


Breslau, 


paſſenden, ächten und engliſchen Spitzen und geſtickten Streifen zu Garnirungen. 
Verkaufslokal: Junkernſtraße, Stadt Berlin. 


Carl 


den 26. Februar 1847. 


Ertel und Joſeph Doms. 


n 


Mit einer Beilag⸗ 


Beilage 


| Neueſte Nachrichten. 


. 25. Februar. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
Gerichte im dual geruht, den Direktor des herzoglichen 
fen zu 3. Furſtenthum Sagan, Rittergutsbefiger, Gra⸗ 
Kreiſes Sebna auf Nieder⸗Küpper, zum Landrath des 
Land⸗ agan, im Regierungs⸗Bezirk Liegnitz; und den 
Elbin, und Stadtgerichts⸗Rath von der Trend zu 
is, zum Rath bei dem Ober⸗Landesgerichte zu Ma⸗ 
habe erder zu ernennen. — Se. Majeſtät der König 
ha  Mlsegnädigft geruht, dem Profeſſor und Bild: 

ner Rauch die Anlegung des von des Großherzogs 


gon Sachſen⸗Weimar königl. Hoheit ihm verliehenen 
Sen erſter Klaſſe des Weißen Falken⸗Ordens zu 
W. 


om, geſtern fortgefegten Ziehung der 2. Klaſſe 
10 000 m. Klaſſen⸗Lotterie fiel der Hauptgewinn von 
Rıpı Rthl. auf Nr. 46,631; 1 Gewinn von 

0 1700 Nr. 56,225; 1 Gewinn von 500 Rel. auf 
18,777 70; 4 Gewinne zu 200 Rll. fielen auf Nr. 
obme - LO, 70,870 und. 78,903; und 4 106 
u 78948 Rtl. auf Nr. 42,573. 44.657. 65,7 
Waste Fabrikanten Prévôöt und Graſemann zu 
* urg iſt unter dem 19. Februar 1847 ein Pa⸗ 
* ra eine Maſchine zum Säen der Runkelrüben, 
Zuſam urch Modell und Beſchreibung nachgewieſenen 
deka mensetzung, ohne Jemanden in der Anwendung 
S d Theile derſelben zu beſchränken, auf fünf 
fang . jenem Tage an gerechnet, und für den Um: 
de preußiſchen Staats ertheilt worden. — Dem 
Sebın 13 Wöppel zu Potsdam iſt unter dem 19. 
we av 1847 ein Patent auf eine neue 
Kung ab 3 baren Net i 

; n Proben, au 

Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und ran 2 
fang des preußiſchen Staats ertheilt worden. 

* Berlin, 24. Februar. Geſtern überreichten die 
Studirenden unferer Univerſität ihrem Lehrer, dem Pro⸗ 
feſſor Michelet, einen ſilbernen Becher. Später folgte 
ein kleines Feſtmahl bei dem Gefeierten, an welchem 
auch einige Studirende Antheil nahmen. — Geſtern 
haben wir wieder einigen Schnee und ſchon ſeit meh⸗ 
reren Tagen Froſt erhalten. — Aus St. Petersburg 
meldet man, daß die Cholera die ruſſiſche Grenze 
überſchritten habe und in Schemacha zum Ausbruch 
gekommen ſei ). 

Neueren Nachrichten aus den ruſſiſchen Provin⸗ 
zen zufolge, gehen die Truppenbewegungen, welche 
ſchon ſo allgemeine Aufmerkſamkeit erregt haben, nicht 
ſowogt in dem Königreiche Polen ſelbſt, ſondern vielmehr 
im Rücken des an der Grenze unter dem General Rü⸗ 
diger aufgeſtellten Armee⸗Corps vor ſich und nehmen ihre 

auptrichtung nach dem Pruth und dem Dnieſter. 
an bringt dies mit dem lebhaften Notenwechſel in 
erbindung, der ſeit neuerer Zeit zwiſchen der Pforte 
und d a ; f 
dem Wiener Kabinete, ſo wie dem Fürſten von 
erbien gepflogen wird. Die ungemeine Thätigkeit, 
welche in Serbien herrſcht, ſo wie die Anweſenheit des 
Erfürſten Michael in Bukareſt und des Fürſten Jephrem 
in Peſth, ſodann die Abgeneigtheit, welche man bei ei⸗ 
nem ſehr gepriefenen Staatsmanne gegen die in Serbien 
augenblicklich beſtehende Regierung vorausſetzt, Alles dies 
giebt wohl Aufttäcumg darüber, welche Umſtände en 
Beſtrebungen der Ruſſen zum Deckmantel dienen müſſen. 
Magdeb, 

Pleſchen, 24. ebr. Die engt. Nene 
von Poſen macht mittelſt eines amtsblattlichen Gelaffes 
vom 31. Januar d. J. bekannt, daß Se. Majeſtät a 
König bei den gegenwärtigen Dismembrationen eini . 

mainen in den Provinzen Preußen, Poſen pe 
dem Regierungs⸗Bezieke Köslin nur ſolche bäuerliche 

ckerwirthe zu berückſichtigen angeordnet habe, welche 

ſchon früher eine beſonders rege Auswanderungstuft in 
fremde Erdtheile gezeigt haben. Dieſe königl. Anord⸗ 
nung iſt ein neuer ſelbſtredender Beweis landes väterli⸗ 
Vir Fürsorge, welche die preiswürdige Tendenz hat, die 
n ölkerungs⸗Elemente dem vaterländiſchen Boden mög⸗ 
N unverkürzt zu erhalten. Viele Hunderte unferer 
andsleute werden ſonach die Unſcigen bleiben und Ge: 

genheit finden, bei dauerndem Fleiße und ökonomiſcher 

- ſchicklichkeit auf den ihnen zugewieſenen Ackerparcel⸗ 
— einen ſichern Wohiſtand für die Zukunft ſich zu 
fen. Jine werden hoffentlich ſowohl dem Vater⸗ 


Art von Fe⸗ 
nach den durch Zeich⸗ 


) Nach einem Briefe des Dr. 
5 Januar iſt die dort 
dene Mee ſondern 
teren Briefe aus Schema 
Chalet, daß, trotz der hä 


2000 größer ſein und häufiger wiederkehren. 


gen, mit Stöcken und zum 
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lande als dem Könige aufs Neue ihre dankbare Liebe 
zuwenden. Wenn die Regierung in dem obengedachten 
Erlaſſe von jedem Bewerber um eine dismemdrirte 


Ackernahrung bedingend fordert, daß er ein disponibles 
Vermögen von 800 bis 1200 Rtir. nachweiſe, fo it; 


dies eine ſehr gerechte Forderung. Denn wenn eine 


verſtändige und geſegnete Kultur des Bodens erzielt 


werden ſoll, fo ift außer den gebildeten Arbeitskräften 
auch ein Geldkapital erforderlich, welches die etwanigen 
Verbeſſerungs⸗Verſuche am Boden materiell unterſtützt. 
Ueberhaupt iſt das Geld, namentlich in unferer Provinz 
ein Punkt, von dem man mit Recht ſagen kann: hie 
haeret aqua. Der äußerſt ſichtbare Mangel deſſelben 
drückt überall recht ſichtbar den gedeihlichen Aufſchwung 
aller Zuſtände und eben ſo auch den der landwirth⸗ 
ſchaftlichen. Wäre unſer Boden nicht ſo dankbar, wie 
er es wirklich iſt, dann müßten unſere Nothſtände noch 
An rationeller 
Einſicht deffen, was dem Boden noththut und von 
demſelben gewonnen werden könnte, fehlt es auch ſogar 
den kleineren bäuerlichen Landwirthen bei uns im All⸗ 
gemeinen keinesweges, wohl aber an einem ſicheren Be⸗ 
triebskapſtale. Es iſt recht bedauerlich, wenn man ſieht, wie 
oft die augenſcheinlichſten Vortheile, welche die freigebige 
Natur für einen ziemlich geringen Preis verkaufen würde, 
dem Geldmangel, der den kleineren Beſitzer beſonders 
drückt, aufgeopfert werden müſſen, oder wie oft kleinere 
und größere Landflächen, zu deren Bepflegung die nö⸗ 
thigen Geldmittel nicht erſchwungen werden können, 
jahrelang als traurige Einöden liegen bleiben. Treten 
nun noch Kataſtrophen voll politiſcher Unruhe ein, de⸗ 
ren wir leider ſchon einige erlebt haben, dann tritt zu⸗ 
letzt auch eine Stockung der geringen Geldkapitale ein, 
welche etwa in den Adern unſeres Geſchäftslebens cir⸗ 
culiren. Das Geld ſteigt bis zu einem enormen Wer⸗ 
the und iſt für die Meiſten unerſchwinglich. Wer jenes 
gleichwohl unumgänglich bedarf oder geſchäftsluſtig iſt, 
bietet die größten Wucherzinſen, bezahlt aber damit frü- 
her oder ſpäter fein eigenes Verderden. Dies iſt die 
traurige Geſchichte fo vieler kleinerer Ackerbeſitzer, die ſich 
alltäglich vor unſern Augen wiederholt. Sollte das ge⸗ 
genwärtige Jahr mit feinen etwa günſtigern Witterungs⸗ 
verhältniffen uns auch eine vorzügliche Ernte bringen, 
fo wird fie es nicht für jeden kleinern Ackerbeſitzer fein, 
weil dieſer es nicht wird ermöglichen können, fo viel er⸗ 
forderlichen Samen zu beſchaffen, um ſein ganzes Land 
zu beſäen. Die Regierung könnte ſich äußerſt verdienſt⸗ 
lich machen, wenn ſie die bedürftigſten der kleinen Land⸗ 
befiger ausmitteln ließe, und dieſen ein mäßiges Quan⸗ 
tum von Saatkorn verabreichte. Die Wohlthat würde 
mit dem wärmſten Danke aufgenommen werden, und 
zwiſchen den jetzigen großen Bedrängniſſen, die bis zu 
einer noch unbekannten Höhe ſich ſteigern werden, eine 
weſentliche Unterſtützung bilden. Aus der bisherigen 
Darſtellung wird ſich die Nothwendigkeit eines größern 
Geldbedarfes in der Provinz anſchaulich ergeben und 
eben ſo die erſte Lehre für alle diejenigen Landwirthe 
und Handwerker, welche aus andern Provinzen, um ih⸗ 
ren ſichern Lebenserwerb zu finden, in das dieſſeitige 
Gebiet eintreten, daß fie nicht winigſtens ohne ein Mei: 
nes Betriebskapital zu uns kommen. Bequem kann, 
wie ſchon früher einmal öffentlich verſichert worden iſt, 
die Provinz noch über eine Million Menſchen 
aufnehmen, ohne übervölkert zu werden, verlangt aber, 
wenn ſie ein allernährendes Leben entwickeln ſoll, eine 
reele Unterftügung ihrer noch ſchlummernden Le: 
benskräfte. g 


München, 20. Febr. Aus glaubwürdiger Quelle 
erfahren wir, daß der bisherige Präfident der Regierung 
von Nieder⸗Baiern, Herr von Zenetti, (wie gemeldet) 
zum Staatsrath im ordentlichen Dienſte und zum Ver⸗ 
weſer des Miniſteriums des Innern mit vollem Gehalt 
ernannt worden iſt. Se. Excellenz wird gegen das 
Ende der nächſten Woche von Landshut hier mit Fa⸗ 
milie eintreffen und vom 1. März an das Portefeuille 
des Innern übernehmen. Das Präfidium der Regie⸗ 
rung von Niederbaiern iſt, weiterem Vernehmen nach, 
von Sr. Majeſtät dem Könige dem abgetretenen Mi: 
niſter des Innern, Herrn von Abel, übertragen worden. 
Sämmiliche übrige Miniſter befinden ſich noch auf Ur 
laud, und zwar wird der Miniſter des Aeußern, Graf 
von Bray, die erwähnte Reiſe nach Neapel antreten, 
ſo wie es die beſſer gewordenen Straßen durch Tyrol 
geſtatten, wo in Folge außerordentlichen Schneefalles die 
Kommunikation theilweſſe gänzlich gehemmt war. 

- (A. Pr. 3.) 

Straubing, 16. Februar. Am Iten rotieten ſich 
gegen 40 dienſtloſe Knechte 
Bezirken im Orte Irlb ach, 


königl. Landgerichts Strau⸗ 
bing, bei Gelegenheit einer gl. Landgerich 


Theil auch mit Meſſern be⸗ 
waffnet, unter einem Anführer vor die Wohnung des 


Heimath geſchafft. 


aus verſchiedenen Gerichts⸗⸗ 


ung aus. 
Hochzeit zuſammen und zo⸗ 2 8 


zu J 48 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 26. Februar 1847. 


dortigen Gerichtshalters, Geld und Brod verlangend, 
was ihnen auch gegeben wurde. Hierauf begab ſich die 


Bande ins Wirthshaus, ließ ſich Eſſen und Trinken 


reichen, ohne dafür zu bezahlen, und ſprach auch die 
anweſenden Hochzeſtsgäſte um Almoſen an. Des fol⸗ 
genden Tages erlaubten ſich dieſe Burſchen ähnliche 
Erpreſſungen zu Straßkirchen, wo fie den Pfarrer in 
Requiſition ſetzten und dann wieder die Hochzeitsgäſte 
im Wirthshauſe abbettelten. Aus Furcht vor ſchlim⸗ 
mern Exzeſſen that man ihren Anforderungen allenthal⸗ 
ben Genüge. Inzwiſchen hatte das Patrimonial⸗Ge⸗ 
richt Irlbach Meldung bei dem Landgerichte Straubing 
gemacht, und der Vorſtand dieſer Behörde requfrirte 
ungefäumt die disponible Mannſchaft der kal. Gendar⸗ 
merie⸗Station Straubing, welche zu Wagen fo ſchnell 
als möglich nach Straßkirchen gebracht wurde. Dort ge⸗ 
lang es dem Brigadier Feuerſteiner und den Gendar⸗ 
men Fick, Meminger, Buchbauer und Koller von hier, 
im Vereine mit dem Gerichtsdiener⸗Gehülfen Mauer⸗ 
maier und dem Straßkircher Stations⸗Kommandanten 
Kreil, durch raſche Entſchloſſenheit Abends zwiſchen 8 
und 9 Uhr 31 jener Burſchen feſtzunehmen und ge⸗ 
ſchloſſen dem kgl. Landgerichte Straubing zu überliefern. 
Hier wurden die Bündler jeder mit einer anſehnlichen 
Portion Stockprügel abgewandelt und dann in ihre 
(Regensb. 3.) 
Stuttgart, 20. Febr. Aus den Verhandlungen 
in der geſtrigen Sitzung der Kammer der Abgeordneten 
erfuhr man, daß die erſte Kammer einer Reihe von 
Petitionen der zweiten Kammer nicht beigetreten iſt, 
weder der für Ablöſung der Geundlaſten, noch der für 
Verkauf entbehrlicher Staatsdomänen, noch der für Ab: 
bülfe des Wildſchadens, noch der für Verbindung der 
Ablöſungsmaßregeln mit dem Eiſenbahndau. — Am 
Schluß der Sitzung kamen noch zwei Motionen des 
Abg. Wieſt zur Berathung. Die Kammer ſtimmte im 
Weſentlichen dem Inhalte beider bei, und beſchloß in 
Beziehung auf die eine, die Regierung um Publikation 
des Bundesbeſchluſſes in Betreff der Ablöſungen und 
in Betreff der andern — die Regierung um Erweite⸗ 
rung des Prinzips der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit 
im gerichtlichen Verfahren zu bitten! — Am Schluſſe 
der heutigen Sitzung der Kammer der Abgeordneten 
wurde der Antrag der Majorität der ſtaats rechtlichen 
Kommiſſion, wornach einem Verwendungsgeſuche der 
Gemeinde⸗Kollegien von Stuttgart und Göppingen keine 
Folge zu geben iſt, well nach der beſtehenden Geſetz⸗ 
gebung die Gemeindebehörden überhaupt nicht für be⸗ 
fugt zu erachten ſeien, für ſich die Oeffentlichkeit 
der Verhandlungen ſofort einzuführen, mit 55 ge⸗ 
gen 32 Stimmen angenommen. (Stuttg. Bl.) 
Coburg, 15. Februar. Die Ständeverſammlung 
debattirte in der heutigen Sitzung in Folge des Com⸗ 
miſſions⸗Antrages, daß die Abgaben nur auf 3 Jahre 
verwilligt, und darauf angetragen werden möge, daß der 
verhandelte Hauptlandeskaſſenetat blos für dieſe Zeit ge⸗ 
nehmigt werde, über die Beſtimmung der Dauer der 
Finanzperiode. Herzogl. Landtags⸗Kommiſſarius beſtritt 
das für die Stände⸗Verſammlung in Anſpruch genom⸗ 
mene Recht, die Steuern nur auf eine beſchränkte Zeit 
zu verwilligen, und erklärte es als ein Zuwiderhandeln 
gegen das Verfaſſungsgeſetz, welches eine ſechsjährige 
Finanzperiode als Regel aufſtelle, wenn die Stände, die 
für dieſe Periode einberufen feien, die Zuſtimmung zu 
dem Etat nur auf 3 Jahre ertheilen wollten. Stän⸗ 
diſcherſeits wurde hiergegen auf dem Rechte der Steuer⸗ 
Verwilligung im vollſten Umfange, namentlich auch in 
Beziehung auf die Zeitdauer, beſtanden, hierbei aber zur 
Vermeidung der Prinzipien⸗Frage für dies Mal meht 
auf die materiellen Gründe, welche für eine drei⸗ 
jährige Finanz⸗Periode ſprechen, hingewieſen, und 
in dieſer Beziehung beſonders hervorgehoben, daB die 
dringlichen Umſtände, welche die ſchleunigſte Eratifi- 
rung erfordert, nicht verſtattet Hätten, die Geſetze 
über die Fleiſchſteuer und Chauffergelder, fo wie über 
haupt alle diejenigen Vethältniſſe, welche auf den Etat 
einen Einfluß hätten, wie namentlich auch das Lotto, 
gehörig zu regulicen und daß zur Feſtſtellung aller hier: 
her bezüglichen Verhältniſſe die gegenwärtigen Stände 
noch verpflichtet feien, daher auch in eine ſechsjährige 
Finanz = Periode nicht willigen könnten. Seitens des 
herzogl. Landtags⸗Kommiſſarius wurde hinwiederum auf 
das Nachdrückicchſte der Staats Regierung die Befug⸗ 
niß, die Etats gültig auf ſechs Jahre zu erlaſſen, vin⸗ 
dicikt. In Folge der Bemerkung des Letzteren, daß den 
Ständen lediglich in der fraglichen Beziehung die Bitte 
an den Landesherrn zuſtehe, ging man übrigens Sei: 
tens der Stände ⸗Verſammlung vorläufig darauf ein, 
den Weg der Petion einzuſchlagen, ſetzte jedoch die Ab⸗ 
ſtimmung über den desfallfigen Antrag auf die nächſte 
Wien, 18. Febr. So eben erfahre, ich aus guter 
Quelle, daß das oft beſprochene neue Staats: Anlehen 


(öprocentig, im Betrage von achtzig Millionen Gul⸗ 
den) geſtern definitiv zu Stande gekommen und mit den 
drei Banquierhäufern Rothſchild, Sina und Arn⸗ 
ſtein und Eskeles abgeſchloſſen worden iſt. Die nä⸗ 
heren Modalitäten dieſes Anlehens ſind noch ein Ge⸗ 
heimniß. i (A. 3.) 


Warſchau, 16. Febr. Ueber den bereits gemel⸗ 
deten Bauernaufſtand in Auguſtowo kann jetzt 
noch nichts Näheres berichtet werden. Man glaubt da⸗ 
her der Annahme Raum geben zu dürfen, daß dieſer 
Aufſtand ſich wohl nur auf einige Bauernexceſſe, die in 
einigen Ortſchaften ſtattgefunden haben könnten, beſchrän⸗ 
ken wird. Dergleichen Bauernexceſſe find übrigens im 
vergangenen Jahre bei uns nicht ſelten geweſen. Sie 
beſtanden jedoch meiſt in hartnäckiger Verweigerung der 
Robot, einzelnen Widerſetzlichkeiten gegen die herrſchaft⸗ 
lichen Beamten und Aehnlichem, wozu aber keine mi⸗ 
litairiſche Hülfe requirirt zu werden brauchte, da ber: 
gleichen Unordnungen ſchon durch einige paſſende Maß⸗ 
regeln der betreffenden Beamten, durch Verhaftung der 
Rädelsführer, körperliche Züchtigung derſelben in Gegen⸗ 
wart der Tumultuanten, beigelegt wurden. So ereig⸗ 
nete ſich ein ähnlicher Tumult bei Kaliſch, in Opatowk, 
einer dem Herrn v. Ratoszewski gehörigen Herrſchaft, 
noch gegen Ende des vergangenen Jahres. Aber auch 
dieſer wurde auf die angegebene Weiſe beigelegt, ohne 
daß irgendwie militairifche Hülfe hinzugezogen wurde. 
Die Veranlaſſung dieſer Bauerntumulte iſt übrigens, 
ſo auffallend es auch klingt, eben in dem Ukas vom 
29. Mai 1846 zu ſuchen, der bekanntlich eine Re⸗ 
gulirung der bäuerlichen Verhältniſſe in Ausſicht ſtellte. 
Er wurde auf allen Dörfern den verſammelten Gemein⸗ 
den von dazu beſonders delegirten kaiſerl. Beamten vor⸗ 
geleſen und mußte natürlich hierdurch mancherlei Miß⸗ 
verſtändniſſe bei dem Landmanne verurſachen. Das 
weſentliche Mißverſtändniß war nun der auf vielen Ort⸗ 
ſchaften entſtandene Glaube, ſie wären durch jenen 
Ukas von jeglicher Robot dispenſirt, woraus natürlich 
die Verweigerung derſelben folgte. Daß eben auf dieſe 

Wieiſe jene Tumulte veranlaßt worden find, haben die 
nachträglich angeſtellten Unterſuchungen ergeben, die 
auch weiter kein Reſultat mit ſich brachten als eine 
rein polizeiliche Beſtrafung der Rädelsführer. — Wie 
ich von Reiſenden aus Kaliſch erfahren habe, finden in 
dem weſtlichen Theil unſers Landes noch immer ſtarke 
Truppen märſche ſtatt, welche von Norden nach 
Süden zu ſich bewegen. Nach ihren Ausſagen wären 
ſie Infanterie⸗ u. Koſaken⸗Regimentern begegnet, Artillerie 
hätten ſie wenig geſehen. Die kaliſcher Garniſon ſelbſt iſt 
übrigens theilweiſe ebenfalls nach dem Süden beor⸗ 
dert, und die preußiſche Grenze in der Nähe jener 
Stadt, ſowie nördlich von ihr nicht von Trup⸗ 
pen beſetzt. Hierdurch ſtellt ſich alſo die anfangs hier 
herrſchende Meinung, als wären unſere ganzen Grenzen 
gegen Preußen und Galizien beſetzt, als irrig heraus, 
indem nur die galiziſche Grenze und der Theil der preu⸗ 
ßiſchen Grenze, welcher zunächſt an Krakau ſtößt, bon 
Truppen beſetzt find. Ein unſinniges Gerücht, welches 
hier mit der Truppenbewegung in Verbindung gebracht 
wird, will ich der Merkwürdigkeit wegen mittheilen. Es 
wird nämlich behauptet, die an der galizifchen Grenze 
zuſammengezogenen Truppen ſollten ſo lange ein Ob⸗ 
ſervatlonskorps bilden, als die Verhandlungen in den 
franzöſiſchen und engliſchen Kammern und im Parla⸗ 
ment währen. Beim Schluſſe derſelben würden ſie nach 
Krakau und Galizien hinübermarſchiren. Freilich ein 
unſinniges Gerücht, das ich lediglich deshalb mittheile, 
um einen Beitrag zur Charakteriſtik der bei uns ge⸗ 
machten Verſuche in der Conjekturalpolitik zu geben. — 
Es ſcheint übrigens, als ob unſere Regierung der Einwohner⸗ 
ſchaft unſers Landes wieder einiges Vertrauen ſchenkte. 
Bekanntlich wurden im März v. J. ſämmtliche Schuß⸗, 
Hieb und Stichwaffen, die ſich in den Händen von 
Nichtmilitärs (mit Ausnahme der in kaiſerl. Dienſten 
ſtehenden Beamten, Grenzjäger und Förſter) befanden, 
conſiseirt und fo das Land gänzlich entwaffnet. Es wird 
aber jetzt einzelnen Perſonen wiederum die Erlaubniß, 
Schießgewehre zu beſitzen, gewährt, jedoch nur ſol⸗ 
chen, welche Grundeigenthum haben, und den Privat⸗ 
Forſtbeamten, denen bekanntlich bei der allgemeinen Ent⸗ 
waffnung ebenfalls die Gewehre entzogen wurden. Für 
die Etlaubniß des Waffenbeſtzes muß übrigens eine 
nicht unbedeutende jährliche Steuer an die Regierung 
gezahlt werden, die ſelbſt im vorigen Fähre, als fie 
jedem nicht im kaiſerl. Dienfte Befindlichen entzogen 
wurde, von den Betreffenden gleichwohl entrichtet wer⸗ 
den mußte. (D. A. 3.) 


London, 19. Februar. Die Zuſammenziehung der 
franzöſiſchen Flotte in Toulon hat hier einiges Intereſſe 
erregt. Sie wird aus zehn Linienſchiffen beſtehen, von 
denen zwei jetzt in Begriff ſind, von Breſt auszulaufen. 
Das engliſche Geſchwader im Tajo und im Mittellän⸗ 
diſchen Meere beſteht aus ſieben Linienſchiffen und zwei 
Fregatten, der „Amerika“ (50 Kanonen) und der „The: 
tis“ (30 Kanonen), welche in Summa 730 Kanonen 
führen, mit Ausnahme der Dampfſchiffe in ziemlich be⸗ 
trächtlicher Anzahl. Bis jetzt iſt noch keine Andeutung 
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von irgend einer Abſicht gemacht worden, die Streitkräfte 
des Landes zur See zu verſtärken. — Kein Blatt der engli⸗ 
ſchen Preffe und ſehr wenige Redner im Parlament — näm⸗ 
lich nur Lord Radnor, Lord Brougham und Herr Roebuck 
— haben es gewagt, öffentlich auszuſprechen, was Jeder⸗ 
mann zum Privatleben über die irländiſche Hungers⸗ 
noth äußert. Die Berichte aus Irland ſind gewiß über 
allen Glauben ſchrecklich und betrübend. Hunger und 
Seuchen verwüſten das Land, und an einigen Orten 
iſt die Bevölkerung ſo erſchöpft, daß ſie ſich nicht ein⸗ 
mal bis zu dem Orte der Unterſtützung hinſchleppen 
kann, die ihr in einer Entfernung von wenigen Mei⸗ 
len geboten wird. Aber es liegt nicht in der Macht 
einer Regierung, es liegt nicht im Bereich künſtlich ge⸗ 
ſchaffener Mittel, die Folgen eines Uebels abzuwenden, 
welche aus einer geſellſchaftlichen Demoraliſation und 
einem natürlichen Mangel hervorgehen. Es giebt keine 
Nahrung für das Volk von Irland, und daſſelbe hat 
niemals gelernt oder ſich auch nur entſchloſſen, Nah⸗ 
rung zu erzeugen, ausgenommen durch die unſelige Pro⸗ 
zedur, ein Kartoffelfeld zu bebauen. Hiernach mögen 
ſie nun durch die bitteren Leiden gezwungen werden, 
das zu thun, was jedes andere Volk der Erde mit freu⸗ 
diger Thätigkeit thut — ihr Brod zu verdienen in dem 
Schweiße ihres Angeſichts. Dies künſtliche Syſtem aber, 
welches jetzt angewendet wird, ſie zu unterſtützen, wird 


dieſen Zweck eher aufhalten als befördern, und wenn 


daſſelbe endlich erſchöpft oder wieder beſeitigt fein wird, 
dann dürfte die Lage des Volkes noch viel ſchlimmer 
ſich geſtalten, als ſein früherer Zuſtand war. 

(Allg. Pr. 3.) 


* Paris, 20. Februar. Der berühmte Ball bei 
dem engliſchen Botſchafter Lord Normanby fand ges 
ſtern ſtatt und weder Herr Guizot noch irgend ein an⸗ 
derer Miniſter war auf demſelben erſchienen; auch die 
Prinzen erſchienen nicht. Nur der Graf Molé, der 
alte dewährte Freund des Lords, Herr Thiers und ei⸗ 
nige Oppoſitionsmänner waren anweſend. Offenbar 
mit Abpſicht gab gleichzeitig Herr Guizot geſtern Abend 
eine Geſellſchaft, bei welcher man den Präſidenten der 
Pairskammer Herrn Pasquier, den Herzog Decazes und 
fehr viele Pairs, fo wie die Conſervativen der Deputir⸗ 
ten⸗Kammer in Maſſe erblickte. Auch das diplomati⸗ 
ſche Corps fehlte nicht, theilte jedoch den Abend mit 
dem Lord Normanby. Selbſt mehre Engländer, z. B. 
Lord und Lady Holland, Lord Howern, welcher nach 
dem franz. ⸗ engliſchen Einverſtändniß nach dem Plata 
abreiſen wird, um dle dortigen Verhältniſſe zu ordnen, 
auch ein preußiſcher Gutsbeſitzer aus der Provinz 
Poſen, angeblich ein Landſtand, befand ſich unter den 
Gäſten des Herrn Guizot. Lord Normanby hatte an 
1100 Gäſte. — Morgen findet bei dem berühmten 
Pianofortefabritanten Plepel ein großes Konzert für den 
deutſchen Hülfsverein ftatt, der feine fegensreiche Wirk: 
ſamkeit in der jetzigen Nothzeit mit Eifer und Erfolg fort⸗ 
fegt. Herr Billault wird in der nächſten Sitzung der 
Kammern den Miniſter wegen der letzten Depeſchen an 
den Lord Normanby befragen, Herr Guizot aber wahr⸗ 
ſcheinlich die Antwort ablehnen. — Geſtern hatte die 
Pairskammer eine Sitzung. Zuerſt wurde einer der 
Pairs vereidigt und wegen der Aufnahme eine andere 
Kommiſſion ernannt, dann beſchäftigte man ſich mit 
dem von der Deputirtenkammer bereits angenommenen 
Geſetzentwurf über die den fremden Schiffen zu gewäh⸗ 
rende Freiheit der Küſtenſchifffahrt. Außer dieſem wurde 
noch der Geſetzentwurf wegen der außerordentlichen Un⸗ 
terſtützung von 2 Millionen Fr. angenommen. — Die 
Schwangerſchaft der Herzogin von Montpenſier macht 
nach den ärztlichen Berichten die beſten Foctſchritte. — 
Wir haben briefliche Nachrichten aus Madrid vom 
14ten. Die Ferdinands⸗ und die Iſabellenbank haben 
ſich wieder veteinigt. Es war die amtliche Meldung 
von der Flucht Dom Miguels aus Rom eingetrof⸗ 
fen, man glaubte, daß im Fall die portugieſiſche Re⸗ 
gierung in Gefahr gerathen ſollte, Spanien feine Trup⸗ 
pen in Portugal einrücken laſſen würde. Die Truppen 
wurden bereits zuſammengezogen. 


Madrid, 13. Febr. Aus Pampeluna wird mit⸗ 
getheilt, daß die Montemoliniſten in Frankreich über 
hundert Pferde angekauft haben, die in Kurzem nach 
Spanien gebracht werden ſollten, um die Mannſchaften, 
welche in Navarra operiren würden, zu equipiren. In 
einer Mittheilung aus Torrence, in der Provinz Gi⸗ 
rona, heißt es, am dten wäre die Sturmglocke gezogen 
worden, weil ſich in der Umgegend eine Abtheilung von 
80 Montemoliniſten gezeigt hätte; das Läuten wäre aber 
vergeblich geweſen, da Niemand ſich eingefunden, um 
auf die Montemoliniſten Jagd zu machen. Nach einer 
Korreſpondenz aus Cleridale iſt daſelbſt ein montemoli⸗ 
niſtiſcher Lieutenant erſchoſſen worden. . 

Zufolge von Nachrichten von der Gränze Cata⸗ 
loniens war der General⸗Capftain Breton, welcher am 
Sten auf dem Rückmarſche nach Barcelona bereits zu 
Igunada eingetroffen, am 10ten noch nicht in Bar⸗ 
celona angekommen. Im Gegentheile hätte derſelbe, 
ungeachtet er etwas leidend war, ganz unerwartet aber⸗ 
mals die Richtung nach Cardona eingeſchlagen. Dieſer 


Umſtand ſcheint beinahe die ſchlimmen Gerüchte zu be⸗ 
ſtätigen, welche am 14ten an der Gränze verbreitet wa⸗ 
en. Es hieß dort nämlich, nach der Entfernung des 
General⸗Capitains aus den Gebirgen hätten die Karli⸗ 
ſten ſich wieder geſammelt und plötzlich Cardona über⸗ 
fallen, während die Garniſon nicht an die Möglichkeit 
eines Angriffs auf den feſten Platz dachte. Dieſer wäre 
ſo genommen, die Stadt geplündert und mehrere Offi⸗ 
ziere, ſo wie eine große Zahl von Soldaten niederge⸗ 
macht worden. Die volle Beſtätigung dieſer wichtigen 
Nachricht iſt jedenfalls noch erſt abzuwarten. 
(Allg. Preuß. 3.) 


Aus der Schweiz, 19. Februar. Die Regierung 
von Bern hat zwei Verordnungen erlaſſen, die im en 
gen und weiten Vaterlande großes Aufſehen machen, 
Die eine betrifft die Lebens mittelnoth und die des 
falls getroffenen Verfügungen, um zu ermitteln, welche 
Vorräthe im Kanton vorhanden und welche Zuſchüſſt 
nothwendig ſeien, um der Theuerung nach Kräften zu 
ſteuern. Die zweite Verordnung betrifft das Schlach⸗ 
ten von Vieh und den Fleiſchverkauf, welcher einſtwei⸗ 
len unter polizeilicher Aufficht der Gemeinderäthe freig® 
geben worden iſt. Endlich iſt auch das Projekt des 
Geſetzes über die Vermögens: und Einkommenſteuer ans 
Tageslicht getreten, von dem wir folgende wichtige Be 
ſtimmung ausheben: „Die zur Beſtreitung der Staats 
bedürfaiſſe erforderlichen neuen Auflagen werden erh 
ben: 1) von dem Grundeigenthum (Gebäude und Grund“ 
ſtücken); 2) von den Kapitalien; 3) von dem Einkom“ 
men oder Erwerb. Alles in dem Herrſchaftsgebiete die 
ſes Geſetzes liegende Grundeigenthum iſt nach feinem 
Kapitalienwerthe verſteuerbar. Davon iſt ausgenommen! 
das Grundeigenthum des Staates und der Gemeinden, 
welches unmittelbar zum öffentlichen Gebrauche diem 
oder zu Kirchen, Schul⸗ und audern Zwecken beſtim 
iſt. Eben fo das Grundeigenthum eines Kanton⸗ Ein“ 
wohners, deſſen Grundbeſitz den Werth von 1000 8 
nicht überſteigt. Der Kapitalwerth des verſteuerbar 
Grundeigenthums wird durch amtliche Schätzung aus 
gemittelt.“ Somit wird nun der Vermögenszuſta 
jedes einzelnen Bürgers inventariſirt und unter die Kol 
trole des Staates geſtellt, eine Maßregel, die unben 
chenbare Folgen haben dürfte. (O. P. A. 3.) 

Der Sonderbund gewinnt mit jedem Tage mein 
Conſiſtenz. Durch die jüngſte Revolution iſt nun auch 
noch der Kanton Freiburg, in welchem die Liberale 
noch am meiſten Hoffnung hatten, vollſtändig den W 
tramontanen verfallen! Die frelſinnige Partei iſt jeh 
in den 7 Kantonen total vernichtet, jede Oppoſition ha 
aufgehört, die ehemaligen Führer derſelben ſind landen 
flüchtig, oder ſitzen im Gefängniſſe. Während die #7 
beralen in andern Kantonen ſchlafen, find die Herten 
des Sonderbundes beſtändig auf der Lauer. In let 
Zeit haben ſie in kriegeriſchen Rüſtungen Unglaublich 
geleiftet. Sie fanatiſiren das Volk nicht nur, ſonden 
ſchaffen auch Kanonen und Pulver und Blei herb 
Der Ktiegsrath hält häufige Sitzungen. Der Genen 
der Sonderbundstruppen, ein Proteſtant, ſoll ein wach 
rer Haudegen ſein. In mehren Zeitungen lieſt 
die Sonderdündler beadſichtigen einen Angriff auf de 
benachbarte Aargau. Das iſt jedoch eine unbegtünde 
Behauptung. Der Kriegsrath in Luzern wird ſeine 
fenſive Stellung nicht verlaſſen, denn er wäre fonft 
ner fichern Niederlage gewiß. Man wird aber WAR 
ſcheinlich verſuchen, die Liberalen zu einem Einfalle 
verleiten, um ſo ein Einſchreiten der fremden 
herbeizuführen. Die Sonderbündler dürften ſich © 
verrechnen, die Liberalen, beſonders die Aargauer, N 
nicht mehr fo ſchlagluſtig und überdies errathen 
Klügern unter ihnen die Schliche ihrer Gegner. 

(Frankf. J.) 


* 


Nom, 8. Febr. Nach beendigter Lichtmeßfeier 7 
rief der Papſt am verfloſſenen Dienſtag die ben 
Lambruschini, Polidori, Gizzi id Di 
Corboli-Buſſi zu einer außerordentlichen 69% 
tion zur Erörterung der Ergebniſſe der mit den Ni, 
ſentanten verſchiedener Mächte über endliche Beſeitſh 
der aus dem vorigen Pontificat überkommenen 
chen Differenzen bisher gepflogenen Verhandlur 4 
In Betreff Rußlands ſtellte ſich dabei heraus, d 
nem gewünſchten Ausgleich noch erſt die Löſung | 


tiger Fragen vorausgehen muß, zumal da faſt a 
jener Seite für Polen und Rußland vorgeſchlahe 
Biſchöfen die päpſtliche Beſtätigung vorenthalten 3% 
den. Da Graf Bludoff als früherer Minifter ; 

nern und Mitarbeiter im geiſtlichen Miniſterium a 
als irgend einer wiſſen muß, wie den diesfallſigen 
gen der Curie genügend abzuhelfen wäre, au b ge 
dus dafür im kanoniſchen Recht und in der BE hohe 
heit Polens vorliegt, ſo glaubt man hier, daß aben / 

Befehle dem Grafen einen Weg vorgezeichnet. 

auf welchem ſchwerlich zum Ziele zu gelange. 3.) 
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Theater Repertoire, 
Freitag: „Der Freischütz. Romantiſche 
ER 1 Akten, Muſik von C. M. 


Statt beſondere d — e 
als Vertobtlz derer Meldung empfehlen ſic 
Bine Kaen 
einrich Quecke. 
Oppeln, am 24, . 1847. 
Entbſndungs⸗ Anzeige. 
(Verſpätet. 
f ber 20ften d. M. 125 2 Ahr wurde meine 
3 abe an Minna, geb. Jaffe, von einem 
1 naben glücklich entbunden, welches Verwand⸗ 
in 5 Bekannten hiermit ergebenſt anzeige. 
eichenbach in Schleſien, den 
25. Februar 1847. 
H. Naphtaly. 
es = Anzeige. . 
1% Uhr entſchlief zu einem 


Tod 
Heute Morgen . 
en unſer guter Vater, Schwieger⸗ 


beſſern Leb 


und Großvater Ferdinand Vogel in dem 


Alter von 59 Jahren und 26 Tagen, 
trauert von den Seinigen. 
5 Frankenstein, den 24. Februar 1847. 


erdinand V 5 
aroline se als Sohn 


Joſepha Lach männ, als Töchter. 


tief be⸗ 


' als Schwiegerſöhne. 
’ 


ugufte Vogel i ter, 
Johanna Beten Schwiegertochter 


Oswald als Enkelkinder. 


ugo Lachmann 
Clara Lachmann, 


Todes = Anzeige, 


„Beute Abend um 9 Uhr ſtarb an Schwäche 


im faſt vollendeten 75ſten 
ehrte gute M Jahre, unſere ver⸗ 
Großtante, . e 5 
Albert, geborene v ete Frau Oberſt von 
un fine Theil on Rabiel, welches wir, 
— heilnahme bittend, ergebenſt an⸗ 
Labitſch bei ge den 25. Febr. 1847. 
Die Hinterbliebenen, 
0 des Anzeige. 

Geſtern Abend nach 11 Uhr entſchllef nach 
ſchwerem Kampfe ſanft zu einem beſſern Le⸗ 
ben meine innigſtgeliebte Frau Marie, geb. 
Morgenbeſſer, in dem Alter von 34 Jah⸗ 
ren. Dies zeige ich tiefbetrübt, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, allen lieben Verwandten und 

reunden, hierdurch ergebenſt an. Wer die 

dle gekannt, wird meinen Schmerz gerecht 
finden und mir, fo wie meinen beiden unmün⸗ 
digen Kindern ſtille Theilnahme nicht verſagen. 

Breslau, den 25. Febr. 1847. 

Sonnabend, 8 
Lehrer an der Bürgerſchule z. h. Geiſte. 


Dankſagung. 

Unfern herzlichſten Dank Allen denen, welche 
bei der am 22ſten ſtattgehabten Beerdigung 
unſerer Pflegetochter Chriſtiane Scheweſt 
am Grabe die letzte Ehre erwieſen haben. 

Der Lackirer Johann Krämer 
nebſt Frau. 


Herrn H. S. 


Behn D. den 3. März erwarte ich Ihren w. 
ee (poste vestante) unter meiner Adreſſe, 
8 mir auch Aufſchluß über Ihr Nichterſchei⸗ 
Ex am beſtimmten Orte geben ſoll. Auf 
elche Wege Sie die Beantwortung Ihres 
mir lieben Schreibens gewärtigen, bitte ich 
zu beſtimmen. Adien. Nr. 2. 
In der L. M. R. Kühnſchen Verlags- 
Buchhandlung in Breslau, Heiligegeiſtſtraße 
Nr. 145 iſt fo eben erſchienen und daſelbſt 
zu haben: 


Erinnerungen 


aus einer Reiſe 
durch einen Theil des mordzöftlichen Deutſch⸗ 
lands im Sommer des Jahres 1846. 
8. Geheftet in elegantem Umſchlag. 
5 Preis 25 Sgr. 

Dieſe Gallerie höchſt anziehender Reiſebil⸗ 
der iſt aus der Feder einer jungen Dame 
der haute volée gefloſſen und kann mit Recht 
jedem Gebildeten zur angenehmen und unter: 
haltenden Lektüre empfohlen werden. 


Vom 1. April dieſes Jahres ab befindet ſich 
meine Kleiderhandlung Ae ee Nr. 82. 


Jonas Fränkel. 


Bekanntmachun 


Das Ri DE £ 
Tb, ot in Biege“ b Neger Krei⸗ 


veräußert werden. freiwilliger Privatlizitation 


Hiermit beauftra, i 

gt, habe - 

oe der Gebote — — 1 
März d. J. Vormittags 10 Uhr 


in Stanowig anberaumt und lade Kaufluſtige 


formationstare, neueſter i 

dingungen können bahn hene 

anzlei oder in Stanowitz bei Ge 

i 8 eingeſehen werden. > 

PR ung eines annehmbaren 5 

Ne Vertrag ſofort abge flo 
den 5. Fe u 1847, ‚ 

ublatzki, 
k. J. Commiſſar und Notar, 


Einem hochgeehrten Patronen Perſo⸗ 
nale des hieſigen Haus⸗Armen⸗Medizinal⸗In⸗ 
ſtituts zeigt die unterzeichnete Direktion erge⸗ 
benſt an: daß 

den 2 7ſten a Nachmittags 


r } 
die Haupt: Revifion der Verwaltung dieſes 
Inſtituts für das Jahr 1846 im Fürſtenſaale 
des Rathhauſes ſtattfinden wird. 

Wir laden hierzu nach dem Art. XIII. 
Lit. J. unſerer Statuten die ſämmtlichen In⸗ 
ſtituts⸗Patrone ergebenſt ein, um ſich von der 
geſetzmäßigen Verwaltung des Inſtituts im 
verfloſſenen Jahre zu überzeugen. 

Breslau, den 10. Februar 1847. 

Die Direktion des Haus⸗Armen⸗Medizinal⸗ 
Inſtituts. 

Behufs des für d. J. 1847 beſchloſſenen 
Fortbaues der Kirche zu Fürſten⸗Ellgut bei 
Bernſtadt, ſollen die Maurer-, Zimmer-, 
Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ und Glaſer⸗Arbeiten an 
die Mindeſtfordernden gegen eine Caution 
von 200 Kthl. bei einem Gebot auf ſämmt⸗ 
liche Arbeiten, von 50 Rthl. auf jede einzelne 
Arbeit verdungen werden. Es iſt deshalb ein 
Termin auf r 

den 15. März d. J. früh 10 uhr 
in dem Pfarrhauſe daſelbſt feſtgeſetzt worden. 

Diejenigen, welche an der Unternehmung 
ſich betheiligen wollen, können bei dem daſi⸗ 
gen Pfarramte den Anſchlag in Einſicht nehmen. 

Fürſten⸗Ellguth, den 22. Febr. 1847. 

Das Kirchen⸗Kollegium. 


Für Landwirthe. 


Von der ſeit Kurzem in Europa eingeführ⸗ 
ten „echten Phönix⸗Gerſte“, die nach 
bereits gewonnener Ueberzeugung auch in 
unſerem Klima innerhalb drei Monaten nach 
der Ausſaat reift, einen 36fachen Ertrag lie⸗ 
fert, nur die Hälfte des Samens gegen an⸗ 
dere Gerſte erfordert, gleich nach der Ernte 
Behufs des Grünfutters zum zweiten und 
dritten Mal auf demſelben Acker beſtellt wer⸗ 
den kann und deren breite Blätter und ſtarke 
markige Stengel ein ſehr nahrhaftes und ges 
ſundes Futter geben, auch das aus dieſer 
Fruchtgattung gewonnene Mehl ein Brot 
liefert, welches von reinem Roggenbrot kaum 
zu unterſcheiden iſt, haben wir auch in dieſem 
Jahre à 10 Sgr. pro Pfund abzulaſſen. 
Beſtellungen erbitten uns aber bald, damit 
nicht wieder, wie voriges Jahr, ein Theil der 
Aufträge unausgeführt bleiben müſſen. 
Bikes e Nr. 20. 

andwirt aftlichen 
een See 2 
reunholz⸗Verkauf⸗ 

Im Forſt⸗Revier Peſſterwie len Montag 
den 8. März d. J. von früh 9 Uhr ab, auf 
dem an der Oder belegenen Holzplatz bei der 
Lindnerfähre circa 250 Klft. Eichen⸗Scheit, 
14 Klft. Eichen⸗Knüppel, 16 Kl. Eichen⸗Rum⸗ 
pen, 74 Kl. Buchen⸗Scheit, 8 Klft. Buchen⸗ 
Knüppel, 99 Kl. Rüſtern⸗Scheit, 8 Kl. Rü⸗ 
ſtern⸗Knüppel, 4 Kl. Erlen⸗Scheit, / Klft. 
Erlen⸗Knüppel, 60 Kl. Linden⸗Scheit, 10 Kl. 
Linden⸗Knüppel 51 Kl. Aspen⸗Scheit, 2 Kl. 
Aspen⸗Knüppel und circa 216 Schock Eichen-, 
Buchen⸗, Rüſtern⸗ und Linden⸗Landreiſig, ge⸗ 
gen gleich baare Zahlung meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. 

Peiſterwitz, den 23. Febr. 1847. 

Der königl. Oberförſter Krüger. 
Bau ⸗Verdingung. 

Höherer Beſtimmung gemäß ſollen die zu 
Camöſe, Neumarkter Kreiſes, an der katholi⸗ 
ſchen Kirche und an dem Pfarrhauſe erfor⸗ 
derlichen Maurer- und Zimmer⸗Arbeiten, fo 
wie die Vertiefung des maſſiven Brunnens 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Hierzu wird ein Licitations⸗Termin 
den 8. März d. J. Vormittags zwi⸗ 

ſchen 9% und 12 Uhr 
auf der dortigen Pfarrei mit dem Bemerken 
anberaumt, daß nur recipirte Werkmeiſter, 
welche eine Kaution von 80 Rthlrn. im Ter⸗ 
min ſofort deponiren können, Gebote abgeben 
A Die Bedingungen und die Koſten⸗ 
liaſchläge, welche legtern incl. für Materia⸗ 
zen mit 467 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. abſchlie⸗ 
ßen, können auch vor dem Termin bei mir, 
artenſtraße Nr. 345 eingeſehen werden. 

Breslau, den 25. Februar 1847. 

Der königl. Landbaumeiſter Drewitz⸗ 


Sonntag den W. Februar 


Großer Maskenball 
im Tempelgarten. 


F. Heydorn. 


Wintergarten. 


Heute Freitag, den 26 ür di 
eita . Februar, für die 

geehrten Mitglieder der 1 75 
große Blumen Tusſteuung. ger eig 


ER EEE 
8 1 77 
Ein Buchbinder⸗Gehülfe, 
der auch Papparbeiter ift und einer Werkſtatt 
vorſtehen kann, wo möglich militairfrei, um 
für immer zu bleiben, findet in einer Kreis⸗ 
ſtadt Niederſchleſiens ſofort eine Stelle. Nä⸗ 
heres Fiſcherſtraße Nr. 5, par terre links. 
ö 


Auktion. 


Morgen Sonnabend den 27ſten d. M. ſol⸗ 
len Albrechts⸗Straße Nr. 13 im Stadtrat 
Otto ſchen 
verſchiedene Weine gegen baare Zahlung meiſt⸗ 
bietend verſteigert werden. 
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In der Ernſt' ſchen Buchhandlung in Quedlinburg i ienen, in Breslau bei 
Georg Philipp Aderholz ning und ne = 53), — in Schwelbnis 
bei Heege — in Liegnitz bei Kuhlmey, — in Neiffe u, Frankenſtein bei Hennings, 
— in Glogau bei Flemming, ſowie in allen Buchhandlungen zu haben: 

Als beſtes Bildungs⸗, Geſellſchafts⸗ und Unterhaltungsbuch können wir jungen 
Leuten in Wahrheit zu 25 Sgr. empfehlen: 


Die fünfte, 6000 Exempl. ſtarke Auflage von: 


Galanthomme, 
oder: Der Geſellſchafter wie er fein ſoll. 
Eine Anweiſung, 
ſich in Geſellſchaften beliebt zu machen und ſich die 
Gunſt der Damen zu erwerben. 
Ferner: Aeußtre und innere Bildung — vom feinen Betragen in Damen⸗Geſell⸗ 
ſchaften — Kunſt zu gefallen — Helrathsanträge — Liebesbriefe — 25 Geburts⸗ 


tagswünſche — 30 Geſellſchaftsſpiele — 2s ſchöne Gefellfchaftslieder — 
eine Blumen: und Zeichenſprache — 40 deklamateriſche Stücke — 18 beluſtigende 
Kunſtſtücke — 30 ſcherzhafte Anekdoten — 21 Stammbuchsverſe — 45 Toaſte — 
Trinkſprüche und Kartenorakel. — Ein Handbuch des guten Tons und der feinen 
Lebensart. Vom Profeſſor S —t. Sauber droſchirt, mit 6 Tabellen. 
Fünfte Auflage. 1845. Preis 25 Sgr. 2 

Dieſes Buch enthält Alles das, was zur Ausbildung eines guten Geſellſchafters nöthig 
iſt, weshalb wir es zur Anſchaffung beſtens empfehlen und im Voraus verſichern, daß Je⸗ 
dermann noch über ſeine Erwartung befriedigt werden wird. } 


In der unterzeichneten Verlagsbuchhandlung ift fo eben erſchienen und in Breslau 
vorräthig bei Graf, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20, Goſohorsky's Buch⸗ 
handlung, O. B. Schuhmann, A. Schulz und Comp., ſo wie in den übrigen Buchhand⸗ 
lungen, in Brieg bei Ziegler, in Oppeln bei Graß, Barth u. Comp.: 


Geſchichte 


„ * Pr 
der franzöſiſchen Revolution. 
Von Louis Blaue. 
Deutſch von Ludw. Buhl und Ludw. Köppen. 
I. Band. Iſte Lieferung. gr. 8. 5 Bogen Velinpapier. In ſauberem Umſchlag 
Preis nur 5 Sgr. 

Indem wir uns bei der allgemeinen Anerkennung dieſes neuen geiſtvollen und großar⸗ 
tigen Geſchichtswerkes des Verfaſſers der „Geſchichte der zehn Jahre“ (in Paris wurden 
vom Originale in wenigen Stunden 10,000 Exempl. verkauft) jeder weiteren Anprei⸗ 
fung enthalten, machen wir nur auf die Namen der anerkannt vorzüglichſten Ueber⸗ 
ſetzer Ludw. Buhl und Ludw. Köppen, auf die ſehr elegante Ausſtattung und auf 
den billigen Preis unſerer Ausgabe aufmerkſam. Eh : 

Das Werk erſcheint ſowohl in ganzen Bänden, als auch in einzelnen Lieferungen von 
mindeſtens 5 Bogen zu dem Preiſe von 5 Sgr. — 5—6 Lieferungen, die raſch auf 


einander folgen, bilden einen Band. a 
Verlagsbuchh. von Adolph Kief. 


Berlin, Mitte Februar 1847. 
| Literariſche Anzeige. 
Durch alle Buchhandlungen iſt zu he in ACER durch Graß, Barth u. 


Eomp,, Aderholz, Ferd. Hirt, Max u. Komp., C 
Graß, Barth u. Comp., in Brieg bei J. F. Stegier: F 


Skizzen aus dem Leben. 


Von Laman Blanchard. 
Geſammelt und herausgegeben von E. L. Bulwer. 
Frei aus dem Engliſchen übertragen von George von Roß. 
1. Band. 1. Lieferung. broch. Preis I Sgr. 

Der Name Blanchard, des von allen engliſchen Blättern gefeierten Dich⸗ 
ters, — der Name Bulwer, der in Deutſchland wie überall berühmte und be⸗ 
liebte Herausgeber, ſind mehr als jede andere Empfehlung ſichere Bürgſchaft für die 
Gediegenheit dieſer „Skizzen aus dem Leben.“ 5 

„Blanchard's Schriften“, ſagt Bulwer, „verdienen einen Platz in jeder Sammlung von 

„belles lettres. Sie befigen, was in der leichten Literatur jo ſelten, den eigenthümlichen 
„Reiz, angenehme Eindrücke zu hinterlaſſen. Sie ſind ein Spiegel des weichen Naturels 
„des Verf., vermeiden jede ſchmerzliche Anſicht des Lebens, alles Herbe der Beobachtung, 


„alles Bittere des Spottes, und, nicht zu vergeſſen, enthalten keinen Gedanken, nicht eine 
„Zeile, wovor die ſorgſamſten Eltern Urfache hatten ihr Kind zu hüten,” e 


Bulwer's Empfehlung wird allen ſeinen zahlreichen Freunden genügen, und 
dieſe, wir dürfen ſagen, gediegene Ueberſetzung Allen eine willkommene Erſchel⸗ 
nung ſein. 

Das Ganze wird in 3 Bänden, circa 6—8 Lieferungen erſcheinen und da das 
Manuſcript druckfertig vorliegt, in kurzen Zwiſchenräumen geliefert werden. 

Der Preis iſt pr. Lieferung à 9 Sgr. feſtgeſetzt. 

Augsburg. Die Verlagsbuchhandlung von E. A. Fahrmbacher. 
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In dem Dorfe Weichau, eine Meile von 
Freyſtadt und zwei Meilen von Sagan ent⸗ 
fernt, iſt eine Schmiedenahrung, beſtehend aus 
zwei Wohngebäuden, zwei Ställen, einer 
Scheune und einer vollſtändig eingerichteten mit 
allem Handwerkzeug verſehenen Schmiedewerk⸗ 
Stätte zu verkaufen. Die Schmiede ſelbſt 
liegt an der verkehrreichen Straße, die von 
der einen Seite Grünberg mit Sagan und 
von der andern Freyſtadt mit Naumburg a, B. 
verbindet, und würde bei guter Arbeit die Lie⸗ 
ferung für zwei Dominien beibehalten können. 
Außerdem wird dazu gegeben ein 3½ Mor: 
gen großer, dicht daneben liegender und mit 
ſchönen Obſtbäumen bepflanzten Garten, ſo 
wie 4 Morgen Ackerland und etwas Wieſe, 
was vom Garten nur durch einen Fußſteg 
getrennt wird. Alle Gebäude befinden ſich in 
gutem baulichen Zuſtande, und ſind nahe an 
1000 Rtir. in der Feuerkaſſe verſichert. Das 
Ganze eignet ſich ſeiner Räumlichkeit wegen 
e e , 

um öffentlichen Meiſtgebot ſteht Termin 
auf den 8. März d. J. fan See und Sele 
an, und werden Kaufluſtige mit dem bemer⸗ 
ken dazu eingeladen, daß bei einem annehm⸗ 
baren Gebot der Kauf ſogleich abgeſchloſſen 


RN und di i t alsbald übergeben wer⸗ 
Haufe, neben der königl. Sant d „ 


en kann. Sonſtige nähere Bedingungen ſind 


vorher jederzeit bei dem Ortsrichter Röhr d. J 
in Weichau zu erfahren, 


und lackirte Sachen, 


a Aukti o u. 

„Am 2’ften d. M. Mittags 12 uhr werde 
ich im Auftrage des Herrn Baron v. Vaerſt 
deſſen 

beiden Wagenpferde, Rappen, 7: reſp. Sjäh⸗ 

rig und 7 Zoll hoch, 
auf dem Zwingerplatze verſteigern. 
Manuig, Auktions⸗Kommiſſ⸗ 
Auktion. 

Am 1. März, Vorm. 9 Uhr, werde ich in 
Nr. 42 Breiteſtraße, vergoldetes und weißes 
Porzellan, engl. Wedgewad, geſchliffene Glas⸗ 

als: Teller, Taſſen, Sa⸗ 
latieren, Kaffees, Thee⸗ und Sahnkannen, com⸗ 
plette Service, Auffäge, Fruchtſchalen, Punſch⸗ 
Bowlen, Rum⸗ und Weinflaſchen, Cerevinen, 
Wein: und Biergläſer, Blumenvafen, Deffert: 
Teller, Zuckerſchalen, Cabarets, Lampen ꝛc. 
zerteigern. Mannig, Auttions-Rommiflat, 


Ball 


des Freitagskränzchens im Glashaufe den 5. 
März d. J., Anfang 7 uhr. Gaſtbillets beim 
Kaſſirer der Geſellſchaft. 


Zwei möblirte Zimmer, 
ſehr vortheilhaft belegen, find vom 1. AP 
Aber ang 9er. 60 beim Haus hälter, 


G men- Verkaufs. ige. 
Einem geehrten ökonomiſchen Publico zur geneigten Berü 1 5 daß auch 
in dieſem Jahre Grasſämereien von letzter Ernte, ſowohl einzeln als in zweckmäßi⸗ 
ßigen Miſchungen, zu Weiden, Wieſen, Grasgärten, zweijährigen Kleefeldern und 
zur Schaffung von Raſenplätzen — bei Angabe des Zweckes und der Bodenbe⸗ 
ſchaffenheit — bei dem unterzeichneten verkauft werden und für Keimfähigkeit des 

Samens Garantie geleiſtet wird. a 

Die nach jedesmaliger Beſtellung zu machenden Miſchungen werden berechnet: 
zu Raſen⸗Anlagen pro Centner 12 Rtlr. 
zu allen andern Zwecken 11 
für einzelne Sorte, als: 


en Ver 22520299905 
© as! 


8 


* 


2222262029992 


Phleum pratense, Thymotigrass E 10 
Agrostis vulgaris, Windhal dd s 28'7 „ 
Aöra cespitosa; Raſenſchmiele * r 3 
Holcus lanatus, Honig gras 12 : 
Poa trivialis, rauhes Wieſenviehgrass = = 143, = 
Cynosurus eristatus, Kammgras . 5 14% = 
Festuca, ovina, Schaafſchwingel = 12% = 
Festuca rubra, rother Schwingel „ , = 5 10 ½ = 
Festuca pratensis, Wieſenſchwingel = 12 : 
Festuca ſluitans, Schwadengras = = 14% : 
Bromus mollis, weiche Trespe . s 9%: 
Lolium perenne, engl. Raigrass = = 14% = 


a Für Emballage die Selbstkosten. 
Camenz iaichafte n den 8. Februar 1847. 
uthſchafts⸗Amt der königl. Prinzlichen Herrſchaft Camenz. 
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Ein lebender zweijähriger Rehbock 


A 


iſt für 2 Friedrichsd'or hier zu verkaufen. Liebenau bei Auras, den 24. Februar 1847, 


A. T. Schaubert. 


——ñP—w— ————d'v — ᷣ é— — ——— —— Ä——!2EVä— 
Leipziger marmorirte Talg⸗Seife, 

vorzüglich zur Wäſche, empfiehlt a Pfund 4 ½ Sgr., in Kiſten A Centner 15 ½ Kthlr. 
Friedrich Auguſt Grützner, am Neumarkt Nr. 27, im weißen Haufe, 


Ganz friſche böhmiſche Speckfaſanen 


erhielt ſo eben einen bedeutenden Transport und empfiehlt ſolche zu ſehr billigen Preiſen. 
Frühling, Wildhändlerin, Ring Nr. 26, im goldenen Becher. 


Friſchgeſchoſſenes Rehwild, 


die ſtärkſten Rücken 2 Rthlr-, ſtarke Keulen 1 Rthlr. 15 Sgr., die kleineren 1 Rthlr.; 


friſche böhmiſche Fafanenhähne, 


das Paar 2 Rthlr., empfiehlt zur gütigen Abnahme: 


Lorenz, Wildhändler, Kupferſchmiedeſtr. 43, 


zum goldenen Stück, im Keller. 
Friſch geſchoſſene ſtarke Haſen 


verkaufe ich das Stück gut geſpickt AM. Sgr., die allerfhönften a 12 Sgr. 


Lorenz, Wildhändler, Kupferſchmiedeſtr. 43, 


zum goldenen Stück, im Keller. 


3 Nicht uüberſehen 2 Das Dom, Groß Tinz bei 
2 ? icht zu überſehen. — 5 Jordansmühl offerirt zur Ab: 


} 4 nahme nad) der Schur 
In einer Kreisſtadt Oberſchleſiens 160 Mutterſchafe zur Zucht, 
ſteht ein maſſives, neu erbautes, zum 


Ä bes, u — 200 Schöpſe als Wollträger, 
Betrieb der Bäckerei bequem und gut meiſt 1, 2, 3 und 4jährig, auch noch einige 
eingerichtetes Haus, wozu noch eine 


Nähr. Sprungböcke, völlig geſund und feh⸗ 
im Hofraum beſonders ebenfalls maſſiv ee: n 4 a ges ſeh 


Friſche reine Rapskuchen, 
zu haben in Blaſchke's Oel⸗Mühle zum 
jedesmaligen Tagespreiſe. Breslau, in der 
Werder : Mühle, 


8 
a 


— . 


der Privat⸗Sekretär Hr. R. Schildt 5 
3 zu Falkenberg. k 2 Eingeſottene 
28800600060G:000000608 | Gebirgs⸗Preiſelbeeren, 
Ein Dominium, Krotoſchiner Kreiſes, in Schwaden, 


der Nähe von 4 Städten gelegen, beabſich⸗ 
tigt der günſtigen Lage wegen eine Gärtnerei | 
nebft Tabak⸗ und Obſtbaumzucht in der Art 
einzurichten, daß ein kautionsfähiger dazu ſich 
qualiſicirender Mann, fo viel Acker Iſter und 
2ter Klaſſe, als er zu dieſem Behufe verwen: 
den will, ſo wie eine wohl eingerichtete, für 


Marinirten Lachs, 
Elbinger Neunaugen, 


offerirt zu billigſten Preiſen. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


denſelben ganz ſich eignende Wohnung in 2 . e e ee e e. 
Pacht erhält. Der nen Dünger wird 3 100,000 Mauerziegeln, 
verabreicht; eben ſo konnen nach Vergleich . und 


einige Kühe gehalten a Ein im diefem | 
Fache tüchtiger Mann würde die günftigften | 
Refultate für ſich erzielen. Hierauf Reflekti⸗ 
rende können, damit die nöthigen Vorberei⸗ 
tungen getroffen werden, bis den 15. März 
d. J. beim Kaufmann Herrn Bergmann“ 
in Zduny ein Näheres erfragen. 


ES ra a 

Da der Anbau früher Gemüfe zur Bes 
ſeitigung des durch die ſchlechte Kartoffelernte 
und ſonſtigen Mißwachs entſtandenen Mangel 
an Nahrungsmitteln von vielen Seiten drin⸗ 
end empfohlen worden iſt, ſo offerire ich 
iermit: Samen von Stoppelrüben (Waſſer⸗ 
rüben) das Pfund 5 Sgr., Oberkohlrabi (Ober⸗ 
rüben) das Pfund 20 Sgr., und Möhren, 
das Pfund 10 Ser Be 

ulius Moubaupt, 
Albrechts Straße Nr. 45. 


— ̃ een ——————— 
In Pilgramsbain, bei Striegan, be 
dem Förſter Storde . 2 9 Schock 
Ahorn, 6 bis 8 Fuß hoch, das Schock 8 Thlr., 
2 Schock Balſam Pappeln, 6 bis 8 Fuß hoch, 
das Schock 5 Thlr. en 


100,000 Flachwerke, 
beſter Qualität, ſtehen in der Dominial⸗ 
. Ziegelei zu Garbendorf bei Brieg, dicht 
am Oder⸗ ufer zum Verkauf. - © 
; e e e 
Eine faſt neue, vorzüglich dauerhaft gear⸗ 
beitete birkene Sowode mit due kiel Schub. 
laden und guten Schlöſſern iſt für 5 Rthlr. 


verkäuflich; 1 i 
ak u Bahnhofſtraße, weiße Roſe, im 


„Ein zweistöckiges Haus, 
im beſten Zuſtande und in einer der belebte⸗ 
ſten Straßen, enthaltend eine frequente Bäk⸗ 
kerei, mit den dazu nöthigen Lokalen, zwei 
guten Gewölben und außerdem noch drei be⸗ 
wohnbaren Piecen, mit Kellerräumen, Hof⸗ 
raum mit immer laufendem Waſſer, Holzre⸗ 
miſen und einem bewohnbaren Hinterhauſe, 
ſoll ſofort, ohne Einmiſchung eines Dritten, 
aus freier Hand verkauft werden, und iſt das 
Nähere zu erfahren bei dem Bäckermeiſter 
Schurich in Bunzlau. 
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in / und ½ Tonnen, fo auch ſtückweiſe, 


ien⸗Str 36 d, 
chts, ine ſchön möblirte 
ſicht auf den Tauenzien⸗ 


Tauenz 
2 Treppe „re 
Zimmer 3 Aus 
Platz ſogleich zu beziehen. 

In dem Haufe Nr. 3 auf Neuen 
Schweidniger⸗Straße iſt zu Oſtern der erſte 
Stock, getheilt oder ungetheilt, mit oder ohne 
Stallung zu vermiethen. Das Nähere iſt in 
der Kanzlei des Juſtiz⸗Commiſſarius Fiſcher, 
Ring Nr. 20, zu erfragen. 

„Eine Stube nebſt Alkove, unmoblirt, für 
einzelne Herren, im zweiten Stock vorn her⸗ 
aus, iſt zum 1. April zu vermiethen am 
Neumarkt in der Apotheke. 

Zu vermiethen 

und Oſtern zu beziehen eine bequeme Woh⸗ 
nung von 2 großen Zimmern, großem ver⸗ 
ſchloſſenen Entree und Kochſtube im 2. Stock 
Breiteſtraße Nr. 40. 


Zu vermiethen 
iſt Schweidnitzerſtraße Nr. 28 (Zwingerplatz⸗ 
Ecke) ein Quartier im erſten Stock, beſtehend 
in 3 Stuben und dem dazu gehörigen Bei⸗ 


gelaß. 
Auf Oſtern 77 vermiethen 
iſt Carlsſtraße Nr. 17 eine kleine Wohnung 
für einen ſtillen Miether; das Nähere Carls⸗ 
Straße Nr. 11 im Gewölbe. . 
Grünebaumbrücke Nr. 2 iſt im erſten Stock 
eine Wohnung von zwei Stuben, Kochſtube, 
Keller und Bodenkammer zu vermiethen und 
Ss zu beziehen. Näheres ebendaſelbſt beim 
irth. 


Zu vermiethen iſt ein großer heller 
Saal nebſt Holzplatz, kann ſofort oder auch 
zu Oſtern übernommen werden. Näheres 
beim Wirth Mauritiusplatz Nr. 7. 


Reuſcheſtraße Nr. 52 iſt der dritte Stock, 
beſtehend aus 3 Stuben, Mittel⸗Piece, lich⸗ 
ter Küche und nöthigem Zubehör, wegen 
Verlegung des Domizils des derzeitigen Be⸗ 
ſitzers, noch von Oſtern d. J. ab zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt zu erfragen. 


2 Zucht ⸗Stiere, 
Hartlieber Race, zwei Jahre alt, in Hartlieb 
verkäuflich. 

2,200 TNtlr. habe ich ſofort auf hieſige 
Grundſtücke zu vergeben, eben ſo werden 
3000 Atlr. durch mich geſucht. 

a Tralles, Schuhbrücke Nr. 66. 


Klein geſpaltenes, 


trocknes Brennholz und großſcheitiges 
Kiefern-, Erlen⸗, Birken⸗ Eichen⸗, 
und Buchenholz empfehlen: 

Hübner u. Sohn. Ring 35, 1 Treppe. 

Zwei Gielinnen 

nebſt Fohlen und ein Eſelhengſt find auf dem 
Dominium Peucke, zwiſchen Breslau und 
Oels, zu verkaufen. x 


Friſche ſtarke Hafen, 
gut geſpickt, das Stück 12 Sgr. 
Beier, Wildhändler, 
Kupferſchmiedeſtr. 16 im Keller. 


30,000 Rthlr. 


zu verſchiedenen Poſten ſind theils bald, theils mann a. Potsdam. — Hotel zu den 


zu Johanni d. J., ohne Einmiſchung eines 
Dritten, zu vergeben. Näheres Tauenzien⸗ 
platz Nr. 7, im dritten Stock. : 
Einem verehrten Publikum empfehle ich 
mich zum Vertilgen des Ungeziefers. 
Guſtav Rudolph, Kammerjäger, 


„empfiehlt: 


v. 


Temperatur der Oder + 0, 0 


Das Verzeichniß für das Jahr 1847 
„von ine und en P 
Gemüſe⸗, Holz⸗ und Blumen 
Sämereien 
der königl. preuß., privilegirten Samen⸗Hand⸗ 
lung von E. Platz u. Sohn in Erfurt, 
iſt zu haben und werden die e 


darauf angenommen in Breslau bei S. 


Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 
Pr 8: Inmen:Saamen wird franco 
Breslau geliefert. 


Peuſton für Bekonomie⸗Eleven. 

Der Beſitzer eines Rittergutes, Breslau 
Regierungsbezirk, auf welchem Brenner 
künſtlicher Wieſenbau, Merino⸗Schäferei v 
handen, iſt geſonnen gebildete junge Leute, wel 
der Oekonomie ſich widmen wollen, aufzunehm 
und auszubilden, und wird es ſich dringen 
angelegen ſein laſſen, das geiſtige und körper 
liche Wohl der ihm anvertrauten Zöglinge ii 
allen Beziehungen zu fördern. Das Ran 
mitzutheilen iſt die Handlung Stockgaſfe 24 
in Breslau beauftragt. i 

Eine Direktrice, welche ihrem Fache voll 
kommen gewachſen, ſucht außerhalb Breslal 
ein Unterkommen. Auf portofreie Briefe, um 
ter der Adreſſe O. B. II. poste restante Bre 
lau wird ſofort nähere Auskunft gegeben. 


Zuckerrüben⸗Samen 
8 eigener Cultur, 2 
in ganz vorzüglicher Qualität, von letzt 
Ernte, offeriren zum Verkauf: 
Zuckſchwerdt & Beuchel, 

R.⸗Rübenzucker⸗Fabrik in Magdebu 


Sterngaſſe Nr. 12 find 50 Schock bir 
nes, klein gehacktes Holz zu verkaufen M 
Herrn Weide. 5 


Leere Salztonnen werden zu kaufen geſuſ 
am Eiſenkram Nr. 12, erſte Etage. 


Augekommene Fremde. 

Den 24. Februar. Hotel zur golden 
Gans: Reg. ⸗Praſtdent v. Kries aus Po 
Gutsbeſe v. Kries a. Waczmirs, Gr. v. 9 
tocki a. Krakau, v. Wierzbidi a. Czar 
v. Lieres a. Stephanshain, Graf v. N 
Gr. v. Czarnecki a. Gogolewo, Graf D 
Wonſowicz a. Galizien. Oberamt. v. 
a. Roggenhauſen. Landrath Bar. v. 
ritz a. Kolbnitz. Dr. Lachs a. Rauſcha, 
Bayrhofer a, Frankfurt a. M., Steibelt a 
Guben, Schneider a. Warſchau, Kirſchbal 
a. Elberfeld. Direktor Grundmann g, Kati 
witz. Banquier Bull a. London. — 90 
zum weißen Adler: Gräf. v. Potworowt 
a. Goli. Kaufl. Neeſe a. Bielefeld, Kolb 
a. Potsdam, Sternberg a. Hamburg. 
meiſter v. Raven a. Poſtelwitz. Oberſt Sto! 
pine aus Polen. — Hotel zum blau 
Hirſch: Handl.⸗Buchh. Wentzky und Kauft 
Hölzel a. Berlin. Baubeamt. Michaelis I 
Magdeburg. Kauft. Heibert aus Gloge 
Wendt aus Frankfurt. Oekon. Schmidt U 
Schlogwitz. Buchdruckereibeſ. Reimann 4 
Tarnowitz. — Hotel de Sileſie: Gute 
Sulimierski a. Domanin. Kaufl. Comm 
hau a. Elberfeld, Mehwald a. Liegnitz, 1 


Bergen: Rittmeiſter v. Berge a. Ottend 
Kaufl. Löber a. Magdeburg, Schneeweiß 1 
Kronenberg a. Berlin. Gaſthofbeſ. Weſi 
a. Hirſchberg. — Zettlitz's Hotel: f 
Baron v. Seidlitz a. Pilgramshain. — #4 
tel de Saxe: Weinhändl. Vainhändler 6 


wohnhaft im Kronprinz, von Oſtern ab im ungarn. Apoth. Geppert a. Reichenbach 
Petrus, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 66. Rohnelt's Hotel: Landrath v. Elsner 0 
— — — — — picgramsdorf. — Zwei goldene LM 
Ster bejen ker Oekon. Sachs a. Neustadt; Gutsbeſ. 2 1 
ſind ſtets billig zu haben bei mann — Sagan. 1 Deutſches Ha 
iur. & F i Rittmeiſter v. Koſchembahr a. Wilkau. % 1 
Kein ga = iepert, rer Krömer a. Herrnſtadt. Rentmeifterf 1 
FFF ˖7‚——— mee a. Eckersdorf. Partik. Jacob u. % 
Aaanganeseenededeg | aus Kempen. — Weißes Roß: Gul 
& 50,000 feine abgelagerte & Seidel aus Skotſchenin. Kauft. Bloch 
Ko Ci ren Bernſtadt, Horwitz a. Haynau. Handl 7 
igarren. mis Hahn a. Landeshut. Kunſtgärtn. 2% 1 
verkauft zu zwei Dritteln des Far J aus Schneeberg. — Gelber Löwe: # 
X britpreijes für Rechnung eines aus 2 Amtmann Puchard aus Nerfhüg. G r 
8 wärtigen Geſchäftsfreundes, beſonderer & Bar. v. Gregori a. Dromsdorf, Mich 1 
Verhältniſſe halber: H. Lunge, Ring 8 Neuwalde. — Goldener Baum: 1 
A Nr. 39, Grüne⸗Röhrſeite, I. Stock, & Sternberg a. Pleſchen. — Königs ö 1 
früh von 8 bis 11 uhr und Mittags M Oberamtmann Weinhold a. Kunzendel 1 
von 1 bis 5 uhr. Weißer Storch: Kaufl Schäfer , ö 
. e a. Gleiwitz. . x 
2 Privat ⸗ Logis. Junkernſtraße: ‘ 
Apollo Kerzen a 11 Sgr., Silbergleit, Roſa, Keßler u. Gaſtw. ° v 
Stearin⸗Lichte 3 9 Sgr., a. Gleiwig — Karleſtr. 30: Kauft, 2 
offerirt: C. G. Oſſig, a. Krakau, Galewski a. Kempen. Ti 0 
Nikolai⸗ und Herrnſtraßen⸗Ecke 7. Rüdiger a. Forſte. i 
\ & 
7 * bi 
Uni verſitäts⸗ Sternwarte. 8 
0 
Barometer 3 volk N 
24. und 25. Febr.“ 3 e. inneres, auzerts | Re > N 
- Te 
Abende 10 uber, 7 8, 90 0, 70 — 3, 2 0% 6 Gm 
Morgens 6 uhr. 8,70 9,0 — 4, 4 G Br 8 
Nachmitt. 2 m 97 10 * 0, 90 — 2 2) 1; f fe 
Minimum 44 
Maximum a 


